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11 Ein Wort über das Project einer 
Regierungspreſſe. 


Nachdem ſich die Aachener Zeitung in Nr. 120 
duch den etwas myſteriöſen Satz: „Wenn von einer 
andern Zeitung geſagt wird, fie mache Oppoſition ge⸗ 
gen das Beſtehende, „„ſo oft es ihr nöthig dünkt““ 
ſo unterſcheiden wir uns von derfelben allerdings in 
der Art, daß wir glauben, dies ſei immer nöthig“, 
hindurchgearbeitet hat, fährt ſie fort, das Verhältniß 
der Oppoſition gegen die Regierung auseinander zu 
ſetzen. Nach dem Aufſatze „ergänzt fie die Regierung, 
indem ſie ihr vorarbeitet“. Dies klingt Alles recht 
ſchön und dürfte auch vielleicht die Wahrheit fuͤr ſich 
haben, wenn wir nur erſt wüßten, wie jene „die 
Regierung ergänzende Oppoſition“ beſchaffen wäre, 
welche dieſem hohen Berufe in der That und nicht 
bloß in der Aachener Zeitung entſpräche. Das Wort 
„Oppoſition“ iſt neuerdings zu einer Art Schiboleth 
geworden, bei welchem ſich aber nichts deſtoweniger 
jeder denkt, was ihm eben gut dünkt. Meiſtentheils 
ergeht man ſich behaglich und ganz nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmacke in Abſtractionen, kann von dem Schrei⸗ 
ben uber die Preſſe, Cenſur⸗Inſtruction u. f, w. nicht 
loskommen, und indem man bei der Nennung dieſes letztern 
Wortes bedauernd die Achſeln zuckt, erwirbt man ſich 
auf wohlfeile Art den Titel eines Opponenten. Von 
dieſer Sorte der jetzt ſehr gäng und gäben Oppoſi⸗ 
tion wird wahrſcheinlich die Aachener Zeitung nichts 
wiſſen wollen; daher wäre es wohl an der Zeit, offen 
zu zeigen, wie jene „immer nöthige“ Oppoſition be⸗ 
ſchaffen ſein müſſe, um ihrem Begriffe zu entſpre⸗ 
chen. Eine „immer nöthige“ Oppoſition iſt aber Op⸗ 
poſition aus Princip, und verhält ſich ihrer deß halb 
abfteaeten Natur gemäß gegen die ganze übrige wirk⸗ 
liche Welt weſentlich negativ, weßhalb ſie für die ſe 
wenig Förderndes darbieten dürfte. Sie hat einen ſo 
zähen und eigenſinnigen Charakter, daß ſie ſich ſogar 
der Pflicht entſchlägt, das mit ihren Anſichten Ueber⸗ 
einſtimmende auch öffentlich anzuerkennen. Denn 
„handelt die Regierung fördernd, fo erfcheint dies der 
Oppofition nur als die Erfüllung einer großen Pflicht 
und ſie achtet ſie viel zu ſehr, um ſich darüber zu 
wundern und ihr zu ſchmeicheln“. Das iſt allerdings 
nicht nöthig; aber die Oppoſition würde einer Anf⸗ 
forderung der Gerechtigkeit nachkommen, wenn fie in 
ſolchen Fellen nicht etwa ein blos billigendes Still⸗ 
ſchweigen beobachtete, ſondern ihren negativen Charak⸗ 
ter aufgäbe und ſich zu einer poſitiven Rechtferti⸗ 
gung der beliebten Maßregel entſchlöſſe. Keine 
Wahrheit leuchtet ſo hell und iſt ſo über alle Anfein⸗ 
bung erhaben, daß man es blos dem Himmel oder 
dem guten Willen Anderer überlaſſen dürfte, um ihr 
zur Anerkennung zu verhelfen. Nichts deſto weniger 
iſt aber der Itrthum in der ſogenannten Oppofition 
ne verbreitet, daß gute und wahrhaft heilſame Maß⸗ 
regeln keine Anerkennung und Empfehlung bedürfen, 
um ſich endlich doch geltend zu machen. Als ob die 
Einſicht und der gute Wille überall gleich wäre! Fries 
dich des Großen Anordnungen, welche großentheils 
ft nach feiner Regierung ins Leben traten, geben 
a den ſchlagendſten Beweis für unſte Behauptung. 

ie publiciſtiſche Preſſe ſoll nicht bloß kritiſch, fie foll 
zugleich und vor allen Dingen belehrend fein; ſie 
71 es nicht bloß mit dem jedesmaligen objektiven 

hatbeſtande, irgend einem neuen Geſetze, altem Miß⸗ 

kauche u. dgl., ſondern auch mit dem Publikum 

10 thun; und dieſes auf die richtige Bahn der Er⸗ 
enntniß zu leiten, iſt unter allen Umſtänden die 

at der Journaliſtik. Ob unter ſolchen Verhält⸗ 
ine Oppoſition „immer nöthig ſei“, überlaſſen 

8 en eigenen Ermeſſen der Aachener Zeitung, 
a Set önnen wir einer bejahenden Antwort verfi- 
Mein; da aus ihrer Deduction mit ziemlicher 


Sicherheit der Grundſatz hervorzugehen ſcheint, die] Anderer ehren und achten, ohne Verräther an 


Volkspreſſe müſſe nothwendiger Weiſe immer in der 
Oppoſition gegen die Regierung ſtehen. Denn „ein 
Journal kann conſervativ ſein, aber nicht für die Re⸗ 
gierung. Iſt es trotzdem für die letztere und unter 
allen Verhältniſſen, ſo kann es keine Beachtung mehr 
erlangen, weil es den Beruf der unabhängigen Preſſe 
hintanſetzt.“ In dieſer Schlußfolgerung liegt das 
arochron weböog, als ob es jemals eine wirkſame und 
thätige Regierung gäbe, welche eines beſtimmten Cha⸗ 
rakters, einer feſt vorgezeichneten Richtung entbehrte. 
Dieſe Beiſtimmung quand meme würde alſo höch⸗ 
ſtens in Zeiten möglich fein, wo Staaten ihrer Auf: 
löſung entgegengehn und dieſelbe durch charakterloſes 
Hin: und Herſchwanken kundgeben. Solche Zeiten 
werden hoffentlich dem Verfaſſer des oben genannten 
Artikels nicht vorgeſchwebt haben; im Gegentheile 
ſpricht er wohl ausſchließlich von der Gegenwart. 
Aber dann — wie? Sollte das, was die Oppoſition 
als ein Recht in Anſpruch nimmt, nicht auch der Ge⸗ 
genpartei erlaubt ſein? Hält ſich die Oppoſition fuͤr 
„immer nöthig“, nun wohl, ſo geſtatte ſie auch ih⸗ 
ren Gegnern für ihre Nothwendigkeit dieſelbe Ueber⸗ 
zeugung. Die Oppoſition will Partei! Darin ſind 
wir ganz einverſtanden mit ihr; aber dieſe Partei ſei 
nicht ſie als alleinige Repräſentantin des Volkes und 
die Regierung, ſondern die Gegenſätze ſollen ſich im 
Volke ſelbſt befinden und hier ihre Sache mit den 
gleichen Waffen der unverdächtigten Ueberzeugung 
auskämpfen. Die Preffe iſt ein Organ des Volkes 
und modificirt ſich nach den verſchiedenen und gar 
mancherlei Anſichten, welche in demſelben herrſchen. 
Die Preſſe ſpricht aus dem Volke zu demſelben, und 
nimmermehr würden von der Regierung gegründete 
„Blätter“ den Nutzen ſtiften, welchen ſich die Aache⸗ 
ner Zeitung von ihnen verſpricht. Im Gegentheil 
würde durch fie. die Regierung in die alltägliche De: 
batte herabgezogen und nur allzuoft in die Verlegen⸗ 
heit gerathen, von der Oppoſition der Sophiſtik bes 
zuͤchtigt, ſich gegen unwürdige Vorwürfe verthei⸗ 
digen zu müſſen. Dies Verfahren, welches man bis 
jetzt noch keiner conſtitutionellen Regierung zugemus 
thet hat, iſt für eine monarchiſche geradezu eine Un⸗ 
möglichkeit. 


* Ueber Parteibeſtrebungen. 


Das Streben nach gemeinſamen Zwecken ſcheint un⸗ 
ſerer Zeit ganz fremd geworden zu ſein. Es fehlen uns 
große Ideen, denen ſich jegliche Kraft zuwendet, ein 
Mekka, wohin Auer Augen ſich richten. Wir haben 
es verlernt, als Glieder eines Organismus zum Wohle 
des Ganzen zu wirken; die Hände wollen nicht mehr 
die Speiſe zum Munde führen, und die Füße haben 
dem Rumpfe den Dienſt aufgeſagt. Wir bauen Alle, 
aber es iſt, als wenn uns der Bauplan verloren ge⸗ 
gangen, und nun Jeder auf feine eigene Hand, unbe: 
kümmert um das Ganze, die Steine zu einander fügte. 
Wir haben Alle uns auf den Weg begeben, aber das 
gemeinſchaftliche Ziel fehlt uns. Das Auge des Einzel⸗ 
nen reicht nicht hinaus in die Weite, wo die Verſöh⸗ 
nung der mannigfaltigſten Beſtrebungen liegt, es ver⸗ 
weilt kurzſichtig bei dem, was ihm zunächſt liegt und 


ſieht mit Verachtung auf das, was fern von ihm nach 


Anerkennung ringt. Es hat ſich ein Egoismus der An⸗ 
ſichten gebildet, der Jeden, welcher das Feldgeſchrei nicht 
kennt, am liebſten niederſtoßen möchte. Dieſe merkwür⸗ 
dige Eigenſchaft der Zeit hat jene Zwietracht geboren, 
die über den Kämpfen den Kampf vergißt, über dem 
Einzelnen das Allgemeine; die ein Stückchen als das 
Ganze und das Ganze wieder als ein Stückchen behan⸗ 
delt. Mit einem Worte, wir find zu parteiifh für 
unfere Parte. Wir ſollen aber die Geſinnung 


der unſerigen zu werden. Das iſt die Unpar⸗ 
teilichkeit der Partei, Eine jede Beſtrebung inner⸗ 
halb des Geſetzes muß auch anerkannt werden; denn 
jede Verſchiedenheit iſt eine Einſeitigkeit. Die Einhelt 
und Wahrheit entwickelt ſich erſt aus der Mannigfaltig⸗ 
keit. „Jedem, was er will, ſo lange er den Willen 
Anderer ehrt — das iſt die Freiheit.“ 


Von dieſem Standpunkte wird die Beſchwichtigung 
des Streites leichter werden. Der Egoismus der Kämpfer, 
das ſtarre Anklammern an die eigene Anſicht rückt die 
Vermittelung weit hinaus, die Aufrichtigkeit bringt ſie 
nahe. Wir würden uns belügen, wollten wir das Vor⸗ 
handenſein von Parteien im deutſchen Leben abſtreiten. 
Der Gegenſatz hat ſich gebildet: Hier das Streben, 
die in der Geſchichte begründeten Verhäftniffe geltend zu 
machen, dort, an die Stelle des Mangelhaften ſelbſt⸗ 
ſtändig Geſchaffenes zu ſetzen. Diefer Gegenſatz iſt kein 
gemachter, ſondern ein gewordener, iſt nicht von uns in 
die Zeit, ſondern von der Zeit in uns gebracht. Sein 
Entſtehen fällt in den Anfang der neuen Geſchichte; er 
bildet das Subſtrat zu all ihren großen Bewegungen. 
Seine Verſöhnung liegt in der Zukunft, und wir ſind 
von der Geſchichte in Dienſt genommen, dafür thätig 
zu ſein. Wollten nun Diejenigen, die auf eine Seite 
ſich geſtellt, in ihrer Ausſchließlichkeit, ohne Anerkennung 
der Gegenpartei, verharren, ſo würde die Kluft immer 
größer, und die Verſöhnung immer weiter hinausgeſcho⸗ 
ben. Muthiger Kampf aber und gleiche Aufrichtigkeit 
der beiden Theile wäre ſchon halbe Verſöhnung. Da 
bei keinem die volle Wahrheit iſt, ſo käm's hier blos auf 
wechſelſeitige Berichtigung der Anſichten an. Es muß 
Verſöhnung herüber und hinüber geredet werden ohne 
Unterlaß. Kein Theil darf ſich von dem andern iſoliren: 
das Einzelne iſt nichtig, das Allgemeine, Alles, was aus 
einer Zeit entkeimt, iſt hiſtoriſch und darf von der Ver 
achtung nicht ausgeſchloſſen werden. 


Hier liegt der große Fehler unſerer Zeſt. Die eine 
Partei möcht mehr ſein, als Partei, ſie möcht in dem 
falſchen Gefühle ihrer Ganzheit und Alleinigkeit alle Be: 
ſtrebungen neben ſich negiren und ſich zum Herrſcher 
ausrufen laſſen, während die andere wieder mit Verach⸗ 
tung auf dieſe Keckheit herabſieht und ſich allein für un⸗ 
fehlbar hält. Dieſe Unverträglichkeit iſt's, was dem Fort⸗ 
ſchritte ein ſo bedeutendes Hinderniß in den Weg legt. 
Die gegenſeitige Mißachtung hat beide Parteien zu UL: 
tras gemacht, fo daß, je mehr dieſe auf ſelbſtthätiges 
Schaffen dringt, jene deſto hartnäckiger auf die geſchicht⸗ 
liche Begründung pocht, und je mehr letztere im Ver⸗ 
gangenen fußt, erſtere deſto wilder in die Zukunft ſtürmt. 
Dieſe Partei iſt ein Hinderniß für jene, und jene für 
dieſe. Darum iſt die Freiheit fo jung, und die Will⸗ 
kühr ſo alt; darum iſt das Alte noch nicht vergangen, 
und das Neue hat ſich noch nicht geſtaltet. Wodurch 
ſoll die Heilung dieſes Zustandes erfolgen? — Durch 
das lebendige Bewußtſein der Parteien, das Ziel ihres 
verſchiedenartigen Strebens ſei ein allgemeines: die 
Verwirklichung der Freiheit. 


Inland. 


Berlin, 14. Mai. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Geh. Regierungsrathe Prof. 
Steffens bei der Univerſität zu Berlin, den Rothen⸗ 
Adlerorden Zr Kl. mit der Schleife; To wie dem katho⸗ 
liſchen Schullehrer und Organiſten Seidelmann zu 
Rengersdorf im Kreiſe Glatz, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen; und die Geh. Regierungsräthe Dr. 
Brüggemann und Dr. Eilers zu vertragenden Rä⸗ 
then in dem Minifterium der geiſtlichen, Unterricht: 
und Medizinal⸗Angelegenheiten zu ernennen. 


Das dem Fabrikanten Philipp Heinrich Paſtor Wms. 
Sohn zu Burtſcheid unterm 7. Mai 1834 ertheilte 
Patent: wegen der durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſenen, für neu und eigenthümlich erkannten 
Fabrikationsweiſe von Nähnadeln mittelſt Maſchinen, iſt 
wieder aufgehoben worden. 

Abgereiſt: Der K. Ruſſ. Geh. Rath und Sena⸗ 
tor v. Faltz, nach Warſchau. 

Die zum Zweck der Militär⸗Verpflegung beſtimmten 
Naturalien⸗Vorraths-Magazine gewähren auch in dem 
laufenden Jahre für das allgemeine Landes⸗Intereſſe den 
weſentlichen Nutzen, daß bei der ungewöhnlichen 
Höhe der Getreidepreiſe, die zur Zeit in mehreren 


Provinzen des Vaterlandes ſtattfindet, die Militär⸗ 


Oekonomie⸗ Verwaltung den Ankauf derartiger 
Militär⸗Verpflegungs⸗Bedürfniſſe einſtweilen ausſetzen, 
und durch eine Mitbewerbung auf dem Markte zur wei⸗ 
teren Steigerung der Preiſe nicht beitragen darf. Außer⸗ 
dem iſt das Krſegs⸗Minfſterium dadurch in den Stand 
geſetzt, zur Abhülfe der Noth, namentlich in einzelnen 
Gegenden der Rheinprovinz, die Berückſichtigung der 
durch die bezüglichen Cioilbehörden vorgelegten Anträge 
auf leihweiſe Hergabe nicht unbedeutender Quantitäten 
an Brod⸗Material und Saat⸗Hafer aus den Magazinen 
bis zu dem Ergebniß der neuen Ernte nach Möglichkeit 
gern eintreten zu laſſen. (St.⸗Z.) 

* Berlin, 14. Mai. Der Fürſtbiſchof Dr. 
Knauer las heute Morgen in der St. Hedwigskirche 
Meſſe, wozu ſich eine große Anzahl Beſucher einge⸗ 
funden hatte. — Man will wiſſen, daß Seine Ma⸗ 
jeſtät der König in Berückſichtigung der im vorigen 
Jahre faſt im ganzen Lande ungünſtig ausgefallen Ernte 
zu beftimmen geruht haben, das bereits anbefohlene dies⸗ 
jährige große Herbſtmanöver des Gardekorps und des 


dritten Armeekorps, zu welcher Uebung auch die Land⸗ 


wehr gezogen werden follte, abzustellen. Viele der hier 
verſammelt geweſenen Landtags⸗Deputirten ſollen auch 
die Meinung ausgeſprochen haben, daß der Landmann 
wegen der vorjährigen Mißernte nicht im Stande ſei, 
die Verpflegungsmittel zu einem großen Manöver her⸗ 
belzuſchaffen, und daß der Acker⸗Beſtellung durch Ein: 


berufung der geſammten Landwehr zu viele Menſchen⸗ 


* 


hände, welche in dieſem Jahr beſonders nothwendig ſeien, 


entzogen würden. — Wenn dieſes Jahr für die Vege⸗ 
tation eben ſo traurig ausfallen ſollte, als gegenwärtig 


leider die Ausſicht iſt, ſo dürfte wohl eine geraume Zeit 
vergehen, ehe der Landmann ſich wieder von den har⸗ 
ten Schlägen erholt. — Herr Saphir, welcher gegen⸗ 
wärtig in Leipzig iſt und ſich von Seiten der dortigen 
Literaten einer ſehr zuvorkommenden Aufnahme erfreut, 
hat in ſeinen Briefen an hieſige Freunde die Abſicht 
ausgeſprochen, auch Berlin wieder einmal zu beſuchen, 
wo ihm die letzte Zeit ſeines Aufenthalts bekanntlich we⸗ 
gen ſeiner literariſchen Krämpfe etwas verleitet worden 
war. Hoffentlich werden jetzt ſeine Gegner Alles ver⸗ 
geſſen haben, und ſein Empfang ein allſeitig freundli⸗ 


cher fein. — Der Muſik⸗Direktor Taubert befindet ſich. 


jetzt im Auftrage unſerer königlichen Theaterintendantur 
auf Reiſen, um einen guten Tenoriſten, der auch für 
Heldenrollen ſich eignet, aufzuſuchen, und mit demſelben 
in Betreff eines Engagements in Verbinduug zu treten. 
Wie verlautet, ſollen einige gute Tenoriſten in den Rheln⸗ 
gegenden leben, wohin ſich Herr Taubert zuerſt begeben 
hat. — Der Regierungs-Rath von Schmeling aus 
Breslau, welcher zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Di⸗ 
rektor der hiefigen General⸗Kommiſſion ernannt iſt, be⸗ 
findet ſich bereits in unſerer Hauptſtadt, um fein neues 
Amt zu übernehmen. = 

(Aus dem Berliner Börſen⸗ Bericht vom 
13. Mai.) Ueber Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ Aktien 
haben wir⸗ nichts Weſentliches zu melden, und deren 
Courſe find faft diefelben, wie heute vor acht Tagen. 
Der für die Errichtung der Niederſchleſiſch-Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft feſtgeſtellte Plan iſt ſeit 
dem 11ten d. M. ausgegeben, und die urſprünglichen 
Zeichner ſind aufgefordert worden, ſich am 17ten oder 
22ſten d. M., behufs ihrer Erklärung über ihre Bethei⸗ 
tigung, zu melden. Das Publikum zeigt für dieſes 
Unternehmen ein ſehr lebhaftes Intereſſe und bezahlt für 
die Aktien (beim Erſcheinen der Quittungsbogen zu re⸗ 
guliren) bereits ein anſehnliches Aufgeld. Daß die 
im Jahre 1837 zu einem ähnlichen Projekte, unter Ein⸗ 
zahlung eines halben Prozents, zur Beſtreitung der Vor⸗ 


arbeiten, geſchehenen Zeichnungen, hierbei ganz unberück⸗ 


ſichtigt bleiben ſollen, 
nen veranlaßt. . 

Die ältere Geſellſchaft der Niederſchleſiſchen 
Eiſenbahn, im Vereine mit der von 1836 — 1837, 
hielt geſtern eine Verſammlung, in welcher gegen die 


hat ſchon mehrfeitige Reklamatio⸗ 


Beſchlüſſe der am 29ſten v. M. ſtattgefundenen Konz: 


ferenz, wonach mit Hintenanſetzung der gedachten Ge⸗ 
ſellſchaften zwei neue für das Unternehmen conceſſtonirt 


werden ſollen, an des Königs Majeſtät eine Bittſchrift 


gerichtet wurde. Mit Zuverſicht in die Weisheit und 


Gerechtigkeitsliebe des Königs ſieht die Verſammlung 


dem Reſultat entgegen. 5 Berl. 3.) 
Die Erhöhung der Preiſe der Plätze auf der 
Potsdamer Eiſenbahn ſcheint eine ſchlechte Speku⸗ 
lation zu ſein. Der erſte Platz wird wahrſcheinlich ganz 
eingehen und von dem zweiten Platze werden ſich Viele 
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zu dem dritten entſchließen. Der ſchlimmſte Gegner iſt Schweinen an die Reihe komme, d 


ann ſolle 


aber die Concurrenz, denn ſchon arbeitet man an der das Uebrige ſchon nachgeholt werden.“ 


Errichtung von Perſonenwagen, um Paſſagiere gegen 
billige Preiſe möglichſt ſchnell auf der Chauſſee zu be⸗ 
fördern, wobei in Zehlendorf die Pferde gewechſelt wer⸗ 
den ſollen. Die Erbitterung des Publikums gegen dieſe 
Erhöhung der Eiſenbahnpreiſe ift groß und ſchon aus 
Verdruß wird Mancher lieber auf den neuen Perſonen⸗ 
wagen, als auf der Eiſenbahn fahren. (Berl. N.) 
Potsdam, 12. Mai. Geſtern wurden unter Ober- 
leitung Sr. Excellenz des Herrn Intendanten der Kö⸗ 
niglichen Gärten die erſten intereſſanten Verſuche mit 
der Berieſelung der geneigten Ebene des neuen 
Parks auf dem Bornſtädter Felde gemacht, indem durch 
den Nebenabfluß des Waſſers aus dem großen Baſſin 
auf dem Ruinenberge das Waſſer kunſtmäßig auf die 
Felder und Pflanzungen vertheilt wurde. Es läßt ſich 
nicht bezweifeln, daß durch dieſe Hülfe mit der Zeit die 
ſchönſte und üppigſte Vegetation auf dieſem früher ſo 
trocken geweſenen Sandfelde erzeugt werden wird. Heute 
ſah Ref. wie auf der linken Seite des genannten Baſ⸗ 
ſins das Waſſer durch einen großen Heber über die 
Brüſtung deſſelben gehoben und zum Bewäſſern benutzt 
wurde. Da zudem das landſchaftlich geſchmückte Born⸗ 
ſtädter Feld auch theilweiſe zu ökonomiſchen Zwecken be⸗ 
nutzt werden wird, ſo entwickelt ſich der Nutzen der Fon⸗ 
tainenanlagen immer vielſeitiger. — Heute gab es un⸗ 
gemein viel militairiſches Leben. Se. M. der König 
an der Spitze einer ungemein zahlreichen und glänzen⸗ 
den Suite, begleitet von JJ. KK. HH. dem Prinzen 
von Preußen und dem Prinzen Carl, nebſt einer hohen 
Generalität von hier und aus Berlin, ließen ſich auf 
dem Exerzierfelde hinter dem Ruinenberge erſt die In⸗ 
fanterie-Brigade, dann die Kavalerie-Brigade der Gar: 
deregimenter hieſiger Garniſon vorſtellen. Die mancher⸗ 
lei Evolutionen wurden mit glänzender Präeiſion aus: 
geführt. (Berl. 3.) 
Aachen, 10. Mai. Die Handelskammer für Aa⸗ 
chen und Burtfcheid hat geſtern den hieſigen Kaufmann 
D. Hanſe mann zu ihrem Präſidenten gewählt. 


Deut ſchlan d. 


Die ſächſiſchen Vaterlands⸗Blätter melden aus dem 
Muldenthale: Das Peniger u. ſ. w. Wochenblatt 
Nr. 15 f. berichtet über das Wirken und Treiben ei⸗ 
nes Dorfpfarrers im Muldethale (zu Mylau, zwiſchen 
Penig und Chemnitz), welcher „die in der Nähe und 
Ferne noch zerſtreut lebenden Anhänger der verderblichen 
Sekte der Myſtiker an ſich zu feſſeln weiß, weil ſie in 
ſeinen Predigten Nahrung für ihren beſchränkten Geiſt 
finden, und der in ſeiner Wohnung die früher ſchon 
verpönten Conventikel — jedoch unter einem anderen 
Namen — fortſetzt; — in deſſen Predigten und Kate⸗ 
chiſationen man es oft hören muß, daß in andern Kir⸗ 
chen das Wort Gottes nicht ſo lauter und rein gepre⸗ 
digt, daß wahre Erbauung nirgends ſo gefunden werde, 
als in dieſer Kirche; daß daher alle die ſelig zu preiſen 
feien, die aus andern Gemeinden, ſelbſt aus der Ferne, 
hieher eilten, denn nur hier werde das wahre Chriſten⸗ 
thum gelehrt; — der von ſeinen beiden Vorgängern, 
deren Namen noch heute in dankbarem Andenken ſind, 
öffentlich ſagt, ſie hätten den wahren Glauben nicht 
gehabt und das reine Wort Gottes zu lehren verſtan⸗ 
den; — der einem Verſtorbenen, deſſen moraliſcher 
Wandel keineswegs zu den rühmlichſten gezählt werden 
konnte, in der Leichenrede öffentlich nachrühmte, von 
Allen, die auf dieſem Gottesacker ruhten, ſei wohl kaum 
Einer ſo ſelig zu preiſen, als er, denn — er habe den 
rechten Glauben gehabt.“ Den Glanzpunkt von dem 
Allen bildet die Geſchichte des Leichenbegängniſſes eines 
„als fleißigen und rechtſchaffenen Mann allgemein ge⸗ 
achteten, aber von dem Geiſtlichen gehaßten Einwohners, 
weil er nicht zu der Zahl der Auserwählten gehörte und 
lieber bei einigen benachbarten Predigern, die ihn ſelbſt 
ihres Umganges würdigten, das vernünftige Wort Got⸗ 
tes hörte, als die ſeinen Glaubensanſichten minder zu⸗ 
ſagenden Vorträge in ſeiner Kirche.“ Nach einem nur 
zweifelhaften Bekehrungsverſuche auf dem Todtenbette 
hielt ihm der Pfarrer eine Leichenpredigt, in welcher er 
„als ein Menſch geſchildert ward, der früher gar keine 
Religion gehabt, der erſt in den letzten Wochen ſeines 
Lebens durch des Pfarrers Bemühung in Etwas be⸗ 
kehrt worden, von dem es aber immer noch zweifelhaft 
ſei, ob ihm die Pforte der Seligkeit geöffnet worden, 
oder ob nicht ſeine Seele noch immer zwiſchen 
Himmel und Erde herumſchwebe.“ Dieſe Feind⸗ 
ſeligkeit hinderte den Pfarrer nicht, „bei dem nach dem 
Begräbniſſe ſtattfindenden Trauereſſen nebſt ſeiner Gat⸗ 
tin zu erſcheinen, und wohlgemuth, als ſei nicht das 
Geringſte vorgefallen, zu genießen, was an Speiſe und 
Trank beſcheert war.“ Weil aber einer der anderen 
Trauergäſte bei der Begrüßung der Frau eines ſeiner 
Freunde im Vorübergehen freundſchaftlich die Wange 
ſtreichelte, ſo „ward am nächſten Sonntage in der Pre⸗ 
digt jene Trauermahlzeit mit den ſchwärzeſten und ge 
häſſigſten Farben beſchrieben; man habe ſich bei derſel⸗ 
ben unkeuſche Berührungen erlaubt, öffentliche Unzucht 


getrieben; es paſſe nur, um darüber aus führli⸗ 


cher zu ſprechen, der heutige Text nicht, wenn 
aber das Evangelium von den Gergeſener 


fieht, den Herren auf der Kanzel wenigſteng ip ho 

fehe „anſtändige Freimüthigkeit“ im vollſtändigſten pt 

geſtattet. gſten My, 
Oeſterreich. 


* Wien, 13. Mai. Unſere diesjährige Kun 
Ausſtellung zieht die Menge außerordentlich an, Mie 
dem Urtheil unſerer vorzüglichen belletriſtiſchen Jou 
zeichnet ſie ſich aber auch diesmal gegen die frühen 
Jahre aus. Sie enthält viele werthpelle Künfigemin 
und im Ganzen find die Kunſtkenner über die Fal 
ſchritte erfreut. Von Seite der kaiserlichen Familie pi, 
die vorzüglichſten Gegenſtände bereits angekauft, ‚ind 
Man ſieht der Eröffnung des ungariſchen Rege, 
tags mit einiger Aengſtlichkeit entgegen. Die enn 
Nachrichten über die tumultariſchen Auftritte iy fo 10 


len Comitaten erregen große Beſorgniſſe für iz zz 
kunft. Es zeigt ſich überall eine große Gährum, a 


berufene Journaliſten und wüthende Partei; bun 
ſchüren nach allen Seiten das Feuer an. Hoffen 

wird die Beſonnenheit am Reichstag zurückkehren. Du 
Gerücht der Krönung der Kaiſerin zur Königin vn 
Ungarn taucht wieder auf, allein es ſcheint ohne Gu 
zu ſein. — Nach der Rückkehr des Hofes von A 
burg begiebt ſich die Faiferliche Familie nach Chi, 
brunn. — Der bisherige Geſandte in Müh 
Graf Colloredo, iſt am Donnerſtage nach Minn 
gereiſt, von wo er hierher zurückkehren und n 

feiner neuen Beſtimmung, St. Petersburg, ay 
hen wird. — Fürſt Metternich begiebt ſich zu ein 
Sommer- Saiſon nach Vaslau nächſt Baden. In 
Staatsminiſter, Graf Fiquelmont, des Fürſten Stel. 
treter, hat eine Wohnung in Baden gemiethet. Die 
Saiſon in Baden verſpricht ſehr glänzend zu werde, 
Alle größeren Wohnungen find bereits vermisthet, Eg 
ſcheint entſchieden daß ſich wegen des bevorftehenden 
Reichstags in Preßburg die Miniſter nicht weſt von 
hier entfernen werden. — Die diesjährigen Matten, 
nen haben eine große Menge Zuſchauer herbeigezogen, 
Unſere Journale geben täglich die Beſchreibung diz 
Rennens und die Namen der Sieger an. Die Wilte 
rung war indeſſen bis geſtern ſehr unfreundlich; Mit 
haben ſehr kühle empfindliche Tage. — Morgen wir 
in Preßburg der Reichstag mit dem Veni Creator in 
der Martins⸗Kirche eröffnet. Sämmtliche Deputirte find 
bereits eingetroffen; der Kaiſer geht am 17ten dorthin 
ab. Am 18ten iſt die feierliche Thron⸗ Sitzung wobei 
Se. Majeſtät die Thronrede hält. s 8 


Großbritannien 


London, 10. Mai, Die Repeal⸗Umtriebe in 
Irland find geſtern ſowohl im Oberhauſe, wie in 
Unterhauſe zur Sprache gebracht worden. In eufle 
rem geſchah dies von Seiten des Ultra⸗Tory Graftl 
v. Ro den, der ſich von jeher durch feine erbitterte Feind. 
ſchaft gegen die iriſche Volkspartei und die katholische 
Geiſtlichkeit in Irland ausgezeichnet hat. Auch bei dir 
fer. Gelegenheit wieder zog er mit großem Eifer gegen 
die Demagogen und Priefter zu Felde, welche, wie e 
behauptete, jetzt in einem großen Thelle Irlands groß 
Volksverſammlungen veranſtalten und durch eine überauß 
heftige und aufrühreriſche Sprache das Volk zum Hafı 
gegen die legislative Union mit Großbritannien und ge 
gen jede Verbindung mit England überhaupt zu enk 
flammen ſuchen. Er erklärte, als Augenzeuge ‚folder 
Verſammlungen zu reden, verwahrte ſich indeß gegen die 
Vermuthung, als laſſe er ſich durch perſönliche Anſich⸗ 
ten beſtimmen, die Sache ſchlimmer darzuſtellen, als [I 
ſei. Zugleich indeß glaubte er verſichern zu können, daß 
die Beſorgniß, welche unter den Beſſergeſinnten in St 
land durch dieſen Zuſtand der Dinge erweckt werde, nicht 
ſowohl aus der Möglichkeit entſpringe, daß die Dem 
gogen, die jetzt fo feſt wie je begründete Kopalitäk DM 
Mehrheit des Volkes ins Schwanken bringen il 
als vielmehr aus der Erfahrung, daß die Regiert ng 
damit begnüge, auf die Umtriebe mit Gleichgt fü 
hinzublicken und dadurch das Einſchüchterungsſoſten " 
Demagogen unter dem Pöbel immer mehr Raum N 
winnen laſſe. Die Lage der Dinge ſei jetzt auß den 
Grunde viel bedrohlicher als im Jahre 1831, 0 9 5 
falls das Repeal⸗Geſchrei ſich vernehmen lief, weil A 
Ruf damals nur von ſſolirten Demagogen ausgeganng f 
ſei, während jetzt die katholiſche Geiſtlichkett ſich A 
allem Eifer der Beförderung der Umtriebe widme. 5 
Jahre 1831 habe die Regierung ſich mit der 1 
Akte (Coereion Act) gewaffnet, und der bemalt | 
Lieutenant von Irland, Marquis v. Angleſey, Kuh 
feine auf dieſelbe begründeten Proklamationen di „dem 
im Lande hergeſtellt; auch ſei ſein Verfahren von 15 
damaligen Leiter des Unterhauſes, Lord Althorp, au (w 
Kräftigſte vertheidigt worden, dem Sir Robert Peel 
mals das Haupt der Oppofition) feine völlige Zu In 
mung gegeben habe; die Zwangs⸗Akte ſei ſeitdem 570 
Kraft getreten, und wohlerfahrne Leute feien det in 
nung, daß die jetzt bestehenden Gefege nicht ene 
die Aufregung zu unterdrücken und den aufrühr⸗ the 
Verſammlungen ein Ende zu machen; im Gegen 


halten, 


5 en, daß ſelbſt Friedensrichter jenen Ver⸗ 
abe an en 1 ihnen präſidiren. Unter 
7 5 Anden aber müſſe man von der Regierung 
diesen n, daß ſie ſich bald von dem Parlamente mit 
N Bae gußerordentlichen Gewalten verſehen laſſe, 
kbsden Lord R.) richte daher die Frage an die Mini⸗ 
und 00 ah ihre Abſicht fei, einen Antrag zu dem Zwecke 
ſi, hprlament zu dichten. Der Herzog v. Wel⸗ 
a pl antwortete auf dieſe Rede nur kurz. Er ers 
lingt daß ſowohl von Seiten des Miniſteriums, wie 


chen. 


DH fie werde daher nöthigenfalls ſich an das. Par 


(nment werden, um von demſelben die Zuſtimmung zu 
den etwa nothwendig erſcheinenden Maßnahmen zu er 
len, und er (der Herzog v. Wellington) ſei überzeugt, 
daß das Parlament dieſe Maßregeln eben ſo bee 
lig zugeſtehen werde, wie es im Jahre 1834 15 0 
meinfchaftliche Adreſſe beider Häuſer votirt hab 1 925 
welcher erklärt wird, daß die legislative Union Ir 0 108 
mit Großbritannien für die Gefammtintereffen des riti⸗ 
chen Reiches, ganz beſonders aber für das Intereſſe 
und die Wohlfahrt Irlands ſelbſt von der äußerſten 
Wächtigkeit ſei. Nun erhob ſich Lord Brougha m, 
um ſich ebenfalls ſehr ſcharf gegen die Repeal⸗Umtriebe 
auszuſprechen, wobei er unter Anderem bemerklich machte, 
daß im Jahre 1834 nur ein einziges engliſches Mit⸗ 
gied des Unterhaufes gegen die vom Herzoge v. Wel⸗ 
Iingten erwähnte Adreſſe an die Königin geſtimmt habe. 
Auch der Marquis v. Lansdowne ſprach ſeine Ueber⸗ 
zeugung aus, daß ſich die Regierung in dieſer Angele⸗ 
genheit der Unterſtützung des Parlaments verſichert hal⸗ 
en könne, äußerte aber zugleich die Hoffnung, daß die 
etwa zu ergreifenden außerordentlſchen Maßregeln den 
Charakter der Gerechtigkeit, Weisheit und Beſonnenheit 
an ſich tragen und der großen und mächtigen Regierung, 
die ſie ins Werk fegen folle, würdig fein mögen. End⸗ 
lich erklärte noch der Marquis v. Dowuſhire, daß 
einer Meinung nach ſchon die feſte Stirn, welche die 
Regierung durch die Erklärung des Herzogs v. Welling⸗ 
ton gezeigt habe, ſehr viel dazu beitragen werde, die Auf⸗ 
regung zu beſchwichtigen. Damit war dieſe Angelegen⸗ 
heit befeitigt, und nach einer längeren, durch eine von 
Lord Campbell eingereichte Petition über die Verhältniſſe 
in der ſchottiſchen Kirche veranlaßte Debatte, vertagte 
ſich das Haus. 


Im Unterhaufe richtete gelten Lord Jocelyn, ein 
Sohn des Grafen v. Roden, dieſelbe Frage, wie ſein 
Vater im Oberhauſe, an die Miniſter, nämlich, welche 
Schritte fie gegen die Repeal⸗Umtriebe zu thun geden⸗ 


ken, und ob fie auf jede Gefahr hin die legislat ve 


Union mit Irland aufrecht zu erhalten geſonnen feien? 
Sir Robert Peel erwiederte darauf mit vielem Ernſt 
und Nachdruck, daß es ihn freue, Gelegenheit zu einer 
Erklärung über dieſen Gegenſtand erhalten zu haben, 
daß er nur zu erinnern habe an die Verpflichtung, wel⸗ 
che von der Krone ſchon in der Thronrede von 1834 
unter dem Miniſterium Grey übernommen worden ſei, 
die Verbindung mit Irland durch alle in ihrer Macht 
befindlichen Mittel aufrecht zu erhalten, daß er erinnere 
an die entſprechenden Verpflichtungen, welche das Par: 
Inment damals in einer gemeinſchaftlichen Adreſſe beider 
Häuſer an die Krone über ſich genommen, daß er end⸗ 
lch von Seiten der Königin ausdrücklich ermächtigt fei, 
die von dem vorigen Könige, ihrem Onkel, ausgeſpro⸗ 
chigen Anſichten über dieſe Frage als die ihrigen kund⸗ 
zugeben, in der zuverfichtlichen Erwartung, daß; auch 
das gegenwärtige Parlament an den von dem vor⸗ 
hergehenden feierlich übernommenen Verpflichtungen 
felthalten werde. — Sir Robert Peel feste 
hinzu, die Reglerung habe ein klares Bewußt⸗ 
fein der Gefahren, mit welchen die jetzigen Repeal⸗um⸗ 
ktiebe das Land bedrohen und werde alle ihr zu Gebote 
ſtchenden Mittel anwenden, um die Aufregung nieder⸗ 
zuſchlagen; er ei überzeugt, daß die Regierung nichts 
von ihrem Anſehen einbüße, wenn ſie fo. lange wie mög⸗ 


och bei den vorhandenen gefeglichen Mitteln ſtehen bleibe, 


und ſei nicht Willens, ohne die dringen : 
digkeit, außerordentliche 55 — 58 1 
in Anſpruch zu nehmen, indeß werde er ſobald dieſe 
Mothwendigkeit eintrete, kein Bedenken tragen die ge⸗ 
eigneten Anträge an das Parlement gelangen zu laſſen 
— Nachdem Sir Robert Peel darauf die von Lord 
Valmerſton verlangte Vorlegung des von dem Sultan 
dusgeſtalten neueſten Fermans zur Regulirung der 
laue chen Verhältniſſe wenigſtens vorläufig verweigert 
yore, wel es noch an einer amtlichen Mütheilung 
Bi fehle und nachdem er die von Charles Na⸗ 
Pier erbetene Vorlegung der ſpeclellen Inſtruktionen für 
Ki Kreuzer an der afrikaniſchen Küſte definitiv deshalb 
decchlagen hatte, weil daraus die Sklavenhändler die 
wichen pläne der Kreuzer gegen ſie kennen lernen 
0 en, ging man zur Tagesordnung über, welche zur 
5 über einen abermaligen Antrag des unermüdli⸗ 
1 19 n Villiers gegen die beſtehenden Getreidegeſetze 
fuſfio; nach einigen Debatten wurde die weitere Dis⸗ 
ſſion auf heute vertagt. (Börſenhalle.) 


das Zuckergeſetz begonnen. — 
Sitzung der Pairskammer bringt der Minifter des 
offentlichen Unterrichts im Namen des Miniſters der 
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Frankreich. 

Paris, 10. Mai. Die Deputirtenkammer 
hat geftern endlich die Debatte über die Wa hlunter⸗ 
fuchung beendet, und die Kommiſſions⸗Beſchlüſſe find, 
Dank ſei es dem Auftreten des Herrn Odilon⸗Barrot, 
durchgegangen. — Die Kammer hat darauf einen Kre⸗ 


dit von 500,000 Fres. zur Errichtung eines Denkmals 


für Napoleon bewilligt. 203 waren dafür und 28 
Stimmen dagegen. — Heute hat die Diskuſſion über 
In der heutigen 


Staatsbauten einige Lokal⸗Geſetzentwürfe vor. Der Su: 
ſtizminiſter deponirt einen Entwurf über die Verſteige⸗ 
rungs⸗Kommiſſaire. Der Entwurf über die Abſchließung 
des Budgets von 1840 wird mit 95 gegen 5 Stim⸗ 
men angenommen. Die Kammer vertagte ſich bis auf 
den 15. Mai. - ; 

Die Polizei von Lyon hat eine wichtige Entdeckung 
gemacht, und Menſchen den Gerichten überliefert, die, 
wenn ſie ſich ſchuldig bekennen, nicht hart genug durch 
das Geſetz und die allgemeine Verachtung beſtraft wer⸗ 
den könnten. Seit in Frankreich die Lotterie unterdrückt 


iſt, haben ſich geheime Bureaus gebildet, welche die für 


auswärtige Lotterien beſtimmten Einſätze empfan⸗ 
gen. Es ſcheint, daß ungefähr zwanzig Lyoner Ban⸗ 
kiers ſich heimlich mit dieſem ſchmählichen 
Handel für die Mailändiſche Lotterie beſchäftigten, und 
auf geſchickte Weiſe übereingekommen waren, um dar⸗ 
aus ungeheuren Nutzen zu ziehen. Ein von ihnen an⸗ 
geſtellter Kurier verließ Mailand unmittelbar nach der 
Ziehung mit den gezogenen Nummern, und reiſte mit 
ſolcher Schnelligkeit, daß er die 204 Poſtſtationen, welche 


unfere Stadt von der Hauptſtadt der Lombardei trennen, 


in 36 Stunden abmachte. Er erreichte alſo Lyon 36 
Stunden vor dem Kurier der Regierung, und mehrere 
Stunden vor dem Schluß der Bureaus für dieſelbe Zie⸗ 
hung, deren Nummern er mitbrachte. Die Bankiers 
oder Einnehmer ſelbſt konnten dann ſicher ſpielen und 
hatten blos zu beſtimmen, was ihnen von dem Gewinn 
zukam, indem fie gewiſſe Summen auf die bekannten 
Nummern festen. Dieſe Betrügerei wurde von Hrn. 
Galeone, neu ernannten Kommiſſair des Stadtviertels 
Hoteldieu, geargwohnt; und er nahm daher mit ſolcher 
Umſicht und Geſchicklichkeit Vorſichtsmaßregeln, daß der 
Kurier, der vorgeſtern, am 4. Mai ankam, bei ſeinem 
Eintritt in die Stadt mit allen Papieren, welche Licht 
auf die Machinationen, deren hauptſächliche Triebfeder 
er war, zu werfen vermögen, verhaftet wurde. Zwei der 
betrügeriſchen Bankiers wurden geſtern verhaftet; An⸗ 
dere werden demſelben Schickſal nicht entgehen. 


Spanien. 

Madrid, 3. Mai. Der Senat hat in feiner 
heutigen Sitzung das Amendement des Herrn Olavar⸗ 
rieta, daß in der Adreſſe des Herrn Guizot keine Er⸗ 
wähnung geſchehen ſolle, mit 57 Stimmen gegen 17 
verworfen. In Betreff des neuen Kabinets ſcheint 
Herr Cortina nicht durchdringen zu können, da er 
dem Regenten keine Majorität in den Cortes garantiren 
kann. 

Belgien. 

Brüſſel, 10. Mai. Der „Moniteur Belge“ ent⸗ 
hält eine vom geſtrigen Tage datirte Königliche Ver⸗ 
fügung, durch welche die aus den freien Entrepots 
kommenden, auf der Eiſenbahn über Lüttich wieder aus⸗ 
geführten und zum Weitertransport auf der Rheini⸗ 
ſchen Eiſenbahn beſtimmten ausländiſchen Waaren 
von jedem Durchgangszolle befreit werden. Es hängt 
dieſe Maßregel mit der Anordnung zuſammen, daß jetzt 
auch auf allen Belgiſchen Eiſenbahn⸗Stationen Güter 
angenommen werden, die für die Rheiniſche Eiſenbahn 
beſtimmt find. Die Fuhrleute, welche die tranfitienden 
Güter in Lüttich in Empfang nehmen, um ſie über 
Henri⸗Chapelle nach Aachen zu befördern, haben ſich, 
wie es in jener Königl. Verfügung heißt, beſtimmten 
Reglements zu unterwerfen. 


Schweiz. 

Aarau, 4. Mai. Letzten Sonntag Nachmittags 
wurde der Drucker des Wächter am Rhein, Namens 
Hollinger, als derſelbe auf der Rheinbrücke das Badiſche 
Gebiet betreten hatte, von zwei Badiſchen Gensd'armen 
aufgegriffen und ſofort dem Amte Säckingen zugeführt. 
Hollinger wurde von dem Hofgerichte in Freiburg we⸗ 
gen Preß⸗Unfug zu ſechs Monaten Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Es iſt noch nicht bekannt, ob dieſes Urtheil 
die Beſtätigung des Ober⸗Hofgerichts erhalten habe, und 
ſolches durch deſſen Arretirung nun in Vollziehung ge⸗ 
ſetzt werde, oder ob Hollinger dieſe Feſtnahme ſeiner 
neuerlichen Verbreitung verbotener Flugſchriften, nament⸗ 
lich des ſo betitelten Bogt Andreas verdanke. 

Im Canton Wallis ſcheidet ſich die Bevölkerung 
immer ſchärfer in zwei einander ſeindlich gegenüberſte⸗ 
hende Feldlager. Bekanntlich wurde in Unterwallis vor 
einigen Jahren eine Geſellſchaft gegründet, welche ſich 
den Namen „Die junge Schweiz“ beilegte, und 
deren Grundſätze in kirchlicher wie in politiſcher Hin⸗ 
ſicht ultral beral genannt werden müſſen. Die dortige 
Geistlichkeit betrachtete dieſen Verein vom Anfange fei- 


meſter 1843 feierlich eröffnet. 


— 


ner Stiftung an als ihren ärgſten und entſchiedenſten 


Feind, und bot daher auch alle Mittel auf, um deſſen 
Auflöſung herbeizuführen. Dieſe Bemühungen ſind aber 
ſo vergeblich geweſen, daß zur heutigen Stunde die Junge 
Schweiz mehr Mitglieder zählt als je, und daß fie. täg⸗ 
lich mehr an Raum und Boden gewinnt, namentlich in 


dem Franzöſiſch redenden Theile des Cantons. Um 


Demjenigen, was die Prieſterparthei als das größte Ue⸗ 
bel anſieht, kräftigſt zu begegnen, d. h. die Beſtrebun⸗ 
gen der Jungen Schweiz unſchädlich und einflußlos zu 
machen, hat ſich fo. eben unter den Auſpicien der Wal⸗ 


liſer Geiſtlichkeit ein neuer Verein unter dem Namen 


„Die alte Schweiz“ gebildet, der auf das Sorgfältigſte 


organiſirt iſt, und deſſen Mitglieder die Befehle ihrer 


Oberen unbedingt zu befolgen hoben. Der oberſte und 
erſte Zweck, den ſich die fragliche Geſellſchaft geſtellt hat, 


iſt Vertheidigung der Geiſtlichkeit und der Religion. Da, 


dieſe Vereine wirklich zwei Staaten im Staate bilden, 
ſo möchte es bald an Colliſionen ernſthafter Art nicht 
fehlen, um ſo weniger, als die Landes⸗Regierung nicht 


ganz über den Partheien ſteht, und die eine mehr be⸗ 


günſtigt als die andere. 
It ali en. 

Nom, 28. April. Geſtern wurde in dem großen 
Hörſale (Aula) der Römiſchen Univerſität (Sapienta), 
die Akademie der katholiſchen Religion unter 
dem Vorſitze des Kardinals Pacca, für das Sommerſe⸗ 
Vor einer zahlreichen 
Verſammlung der Kardinäle, Biſchöfe und Prieſter hielt, 
nach den gewöhnlichen glänzenden muſikaliſchen Einlei⸗ 


tungen, der hochbejahrte Kardinal Pacca, Dekan des 


heiligen Kollegiums, eine Rede über die Fortſchritte 
der katholiſchen Religion in den verſchiedenen 
Staaten der Welt, und erwähnte mit beſonderer Freude 
des günſtigen Wachsthums der Religion Jeſu Chriſti 
in den Staaten Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen. Ein wiederholter lauter Beifalls⸗Aus⸗ 
druck begleitete die Rede deshohen Prälaten. Aus der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie war der P. Goßler gegenwärtig. 
Derſelbe tritt auch hier mit der bekannten Thäligkeit 
auf. In den nächſten Tagen wird derſelbe in verſchie⸗ 
denen Kirchen Gaſtpredigten in deutſcher Sprache halten; 
auch iſt bereits eine Predigt in lateiniſcher Sprache von 
ihm unter der Preſſe. — Von den Jünglingen, welche dem 


P. Goßler aus Deutſchland nach Rom gefolgt find, tra⸗ 


ten heute die beiden Studirenden Theodor Thiele aus 
Breslau (20 Jahre alt) und Johann Göttlicher aus 
Snnersdorff in Schleſien (20 Jahre alt), in den 
Lazariſten⸗Orden des heil. Vincenz von Paula für die 
Miſſionen. Es können noch mehre Jünglinge aus 
Deutſchland, mit guten Zeugniſſen, die von den Ordi⸗ 
nariaten beglaubigt find, in dieſen Orden eintreten, der 
bald einige Häuſer in Baiern zu gründen Ausſicht hat. 
— Mit der Geſundheit des Prinzen Heinrich von 
Preußen beſſert es ſich anhaltend. - e 
wohnen gegenwärtig den Palaſt am Corfo neben der 
Via Pontifica, zwiſchen der Kirche St. Jakob und St. 
Karl Barromäus. Der Prinz iſt in Rom, ſeiner gro⸗ 
ßen Wohlthätigkeit wegen, ſehr gerühmt; auch die oben 
erwähnten Jünglinge Thiele und Göttlicher, aus Schle⸗ 
ſien, erfreuen ſich derſelben. (W. M.) 
Florenz, 13. April. (Die Compagnia 
della Misericordia in Florenz.) Dieſe einzig 
in ihrer Art daſtehende Giſellſchaft hat zum Zwecke, 
der leidenden Menſchheit, namentlich bei plötzlich ein⸗ 
getretenen, unvorhergeſehenen Unfällen beizuſtehen. Im⸗ 
mer bereit, zu jeder Stunde, bei Tag und Nacht durch 
eine über die ganze Stadt hintönende Glocke zuſammen⸗ 
gerufen, eilen die Brüder dieſer Geſellſchaft ſofort auf 
Wege und Gaſſen, in jedes Haus der Stadt und Vor⸗ 
ftadt, um freudig und unverdroſſen zu helfen, wo fie 
veimögen, um Verunglückte und Kranke nach ihrem 
herrlich eingerichtetem Hospitale zu bringen, oder armen 
Verſtorbenen ein chriſtlich Begräbniß angedeihen zu Tafz 
ſen. Ueberdies verpflegen ſie jeden Kranken, zu dem 
ſie gerufen werden, daheim, bringen Kleider und Bet- 
ten denen, die ſie bedürfen und ſpenden reichliche Geld⸗ 
unterſtützungen. Es giebt nichts Rührenderes, als ſolch 
einen Zug der Misericordia das erſtemal zu erblicken. 
In lange, ſchwarze Gewänder gehüllt, auch das Geſicht 
verdeckt mit einem großen ſchwarzen Hute auf dem 
Haupte, einem Roſenkranz als Gürtel, eilen 30 bis 40, 
ja auch wohl 60 bis 80 Männer mit einer hochgetra⸗ 


genen ſchwarzen Bahre, gefolgt von einem Prieſter und 


einem Arzte, des Nachts mit Fackeln, an den Ort, wo 
ein Unglück vorgefallen oder ein Kranker ihrer Hülfe 
wartet. Holen ſie einen Todten ab, dann folgen ihnen 
mehrere Prieſter mit brennenden Kerzen. Und zu die⸗ 
fee Geſellſchaft gehören die vornehmſten Signori der 
Stadt, auch der Großherzog. Ich weiß nicht, ob grade 


um deshalb jeder vor der Geſellſchaft den Hut Lüfter, 


wie man ſagt, weil der Souverain möglicher Weiſe 
dabei iſt: ich glaube, jeder einzelne dleſer ehren⸗ 
werthen Männer verdient den freundlichſten Gruß. 
Es exiſtirte ein gothiſches Buch, worin der Ur 
ſprung dieſes Inſtitutes geſchildert war. Vielleicht ſind 
einige kurze Notizen daraus nicht unwillkommen: 
„um das Jahr 1240 etwa unſerer Zeitrechnüng 
waren die Einwohner von Florenz vorzugsweiſe mit der 
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ausgebreitetſten Tuchbereitung befchäftige, fo daß fie, da 
ihr Tuch von der ausgezeichnetften Güte war, faſt alle 
Städte der Welt verſorgten. Bei den beiden Meſſen, 
die alljährlich zu St. Simon und zu St. Martin ſtatt⸗ 
fanden, kamen ſtets 15 bis 16 Millionen Scorini in 
Umlauf. Natürlich wurden bei dieſen Jahrmärkten 


viele Facchini (Laſtträger) nothwendig, welche die Waa⸗ 


ren hin und her trugen u. ſ. w. Unter den 60 bis 
80 Laſtträgern fand ſich einer von vorgerücktem Alter, 
Namens Pietro di Luca Borſi, ein eifriger Verehrer 
des heiligen Namens Gottes und Feind alles Schim⸗ 
pfens und Fluchens, das er zu ſeinem größten Aerger⸗ 
niß alle Augenblicke von ſeinen Gefährten hören mußte. 
Gleichſam ihr Vorſteher machte er ihnen den Vorſchlag, 
daß jeder, der irgend eine Schmähung gegen Gott aus⸗ 
ſtieße, zur Strafe eine Krazie in eine Büchſe legen 
müſſe, und ſein Vorſchlag wurde wirklich angenommen. 
Nach und nach wuchs eine ſo namhafte Summe auf, 
wofür ſie, auch anderweitig unterſtützt, einige Zimmer 
mietheten, in denen ſie umwechſelnd arme Nothleidende, 
Kranke und Verunglückte verpflegten.“ Dies der Ur⸗ 
ſprung jener Compagnia della Misericordia. 


Aſien. 


* Zu den wichtigſten Nachrichten, welche die Indi⸗ 
ſche Poſt gebracht hat, gehört ohne Zweifel die, daß das 
reiche Land Sin de nach der Ueberwältigung der inlän⸗ 
diſchen Häuptlinge nun dem Anglo⸗Indiſchen Reiche 
einverleibt iſt. Auf ungefähr ähnliche Weiſe kamen ſeit 
hundert Jahren die mehrſten Indiſchen Provinzen in 
den Beſitz der Engl. Oſt⸗Indiſchen Compagnie, indem 
die eingebornen Herrſcher, mit der Diplomatie und den 
Gefetzen civiliſirter Nationen unbekannt, die Wichtigkeit 
eingegangener Bündniſſe verkannten, und dadurch ihre 
häufig durch Grauſamkeiten aller Arten gewonnene Macht 
verloren. Das Anglo⸗Indiſche Reich wird nun be⸗ 
grenzt von zwei der größten Flüſſe der Welt, — im 
Weſten von dem Indus und im Oſten von dem 
Ganges, beide mit zahlreichen tributairen Nebenflüſſen 
und alle unter der durch Britiſche Civil- und Militär⸗ 

Autoritäten geſicherten Schifffahrt. In dem großen 
Lande, welches zwiſchen dieſen beiden Flüſſen liegt, mit 
Einſchluß der Länder jenſeits des Ganges (Tenaſſerim, 
Aſſam, Aracan ꝛc.) und der Inſeln (Ceplon, Singa⸗ 
pore ic.), zählt man jetzt nahe an Hundert Millionen 
Einwohner, welche Britifche Unterthanen find, und noch 
etwas über vierzig Millionen Einwohnen in den tribu⸗ 
talren Staaten von Verar, Oude, Myſore ꝛc. Letztere 
haben einen Areal⸗Flächen⸗Raum v. 433,000 engl. OMei⸗ 
len, erſtere, nämlich die eigenen Staaten des Beitifchen 
Reichs in Indien, 608,470 QMeilen, und Sinde, wel⸗ 
ches jetzt hinzugefügt, ungefähr 100,000 O Meilen. 
Ein großer Theil jener Länder gehört zu den fruchtbar⸗ 
ſten und volkreichſten der Welt, und da die Indiſchen 
Nationen in ihren ſocialen Verhältniſſen und Religions: 
Dogmen durchaus nicht geſtört werden, und Engliſche 
Geſetze nur für Sicherheit der Perſonen und des Ei⸗ 
genthums, ſo wie für Aufrechthaltung von Moral und 
Sitten und Betreibung freiwilliger und friedlicher In⸗ 
duſtrie in Kraft treten, ſo wird die Harmonie zwiſchen 
den verſchiedenen Stämmen und den Briten ſelten ge⸗ 
ſtört und die Indier leben ſicherer und freier unter der 
jetzigen Regierung, als unter der leidenſchaftlichen und 
ganz willkürlichen Herrſchaft ihrer frühern Fürſten, die 
meiſtens Eroberer waren. Die Revenuen des Britifchen 
Reichs in Indien betragen jährlich etwas mehr als fünf⸗ 
zehn Millionen Pfund Sterlinge, die allein zu Gun⸗ 
ſten des Landes verwandt werden; die Mllitair⸗Macht 
war im J. 1837: 295,840 Mann; iſt aber ſeitdem ver⸗ 
mehrt worden. Die Indiſche Marine, die früher ganz 
unbedeutend war, iſt in den letzten Jahren durch den 
Krieg in China von hier aus ſtark vergrößert und man 
verfichert, daß jetzt ſchon an hundert Dampf⸗Schiffe in 
den Anglo⸗Indiſchen Gewäſſern ſich befinden. — Sinde 
iſt ein Land wie Egypten, mit Ebenen, die durch die 
jährlichen Inundatjonen des Indus befruchtet werden, 
und alle tropiſchen Produkte hervorbringen. Der Haupt⸗ 
See⸗Platz iſt Karrachee, eine Stadt an der Küſte mit 
leicht zugänglichem und ſicherm Hafen für Schiffe von 
allen Größen, ſchon ſeit 1839 in Brit. Beſitz, Lat. 
240 56° N., Long. 670 19° O., mit 3250 Häuſern 
und 13,000 Einwohnern, mit neu errichtetem Leucht⸗ 
thurm, Quai u. ſ. w. Während neun Monaten im 
Jahr wird zur See eine regelmäßige Verbindung mit 
Bombay unterhalten, welche Preſident⸗Stadt 800 Mei: 
len oder eine viertägige Dampf⸗Reiſe entfernt iſt. Weſt⸗ 
lich von Karrachee führt eine Landſtraße nach Kelat und 
Candahar. Die große Wichtigkeit des Orts aber iſt 
die Verbindung mit dem großen Indus; eine 25 Mei⸗ 
len lange Straße und ein Kanal führen zu dem Fluſſe, 
auf welchem nun zahlreiche Dampfſchiffe Handel und 
Sicherheit des Eigenthums befördern. 150 Meilen 
weit Strom aufwärts iſt Hydrabad, die Haupt⸗Stadt 
von Sinde mit 50,000 Einwohnern, wichtigen Leder⸗ und 
Seiden⸗Fabriken: höher hinauf ſind Sukkur (jest Vic⸗ 
toria) am Indus, Shikarpore, Khyrpore, Larkana und 
Subzulkote, alle volkreiche Städte mit beträchtlichem 
Handel durch die Gebirgspäſſe nach Candahar, Afgha⸗ 
niſtan und Beloochiſtan. Weiter nördlich fließen der 
Indus, Sutlej und andere Flüſſe durch das reiche Pun⸗ 
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jaub⸗Land mit der großen Hauptſtadt Amritſir und er⸗ 


reichen die Militair⸗Stationen Ferozepore, Loodiana und | 


Meerutt. In dieſen Gegenden iſt man nun eifrigſt be⸗ 
ſchäftigt, die Landſtraßen zu verbeſſern, um die Verbin⸗ 
dung mit dem Indus, Sutlej ꝛc. und dem Ganges zu 
erleichtern und zu ſichern. Dieſe Straßen werden die 
großen Städte Delhi (200,000 Einw.), nur ungefähr 
200 M. von Loodiana, — und Agra (65,000 Einw.), 
beide am Fluſſe Jumna, erreichen, und auf dieſe Weiſe 
mit dem Ganges ſich verbinden. Delhi iſt die alte 
Metropolis des Mogul⸗Reichs, in Lat. 280 Al N., 
Long. 770 5° O., 112 Meilen von Agra, 425 M. von 
Benares (630,000 Einw.), und 830 M. von Calcutta. 
Es iſt unnöthig, durch weitere Details zu zeigen, wie 
ſehr der Handel in Indien durch die Acquiſition von 
Seide befördert und vergrößert werden wird. 
Afrika. 

Oran, 27. April. Auf die Nachricht hin, daß 
Abd⸗el-Kader ſich in den Umgebungen von Mascara 
gezeigt, wurden ſämmtliche Truppen marſchfertig gehal⸗ 
ten. Allein, wie es ſcheint, iſt der Emir ſchon wieder 
aufgebrochen, und hat die meiſten Hachems mit fortge⸗ 
ſchleppt. Der größte Theil des Stammes hat es übri⸗ 
gens vorgezogen, ſich zu unterwerfen und ſchon ſind 
Deputirte an General Lamoricere abgeſchickt worden, um 
ihren Aufruhr zu entſchuldigen. Ein von Oran einge⸗ 
troffener Gendarme hat die Nachricht gebracht, daß Abd⸗ 
el⸗Kader 8 Stunden von der Stadt ſtehe, und daß die 
Stämme ihm keinen Widerſtand entgegenſetzten. Ge⸗ 
wiß iſt, daß die Diviſion von Maskara den Emir ver⸗ 
folgt, und dieſer ſeine Zuflucht in der Umgegend von 
Oran ſucht. 


Zokales und Provinzielles. 


Breslau, 14. Mai. Heute feierte die ſchleſiſche 
Provinzial⸗Bibel-Geſellſchaft das 29ſte Jahr ihres Be⸗ 
ſtehens durch feierlichen Gottesdienſt in der Hauptpfarr⸗ 
kirche St. Maria Magdalena. Nach der vom Herrn 
Diakonus gehaltenen Amtspredigt hielt Herr Subfenior 
Girth am Altare die Feſtrede, welcher eine Vertheilung 
von Bibeln an Confi manden und würdige Arme folgte. 
Während dem empfingen die Mitglieder der P. B. G. 
die Spenden der Gemeine, welche einen Betrag von 
57 Rtlr. 11 Sgr. 7 Pf. erreichten. 


Braunkohlenbau zu Grünberg. 

Der unterzeichnete Verein glaubt es dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen und induſtriellen Intereſſe gleich ſchuldig zu ſein, 
einige neuere Nachrichten über den hieſigen Braunkoh⸗ 
lenbau zur Oeffentlichkeit zu bringen, damit der hiermit 
für Niederſchleſien gewonnene neue Schatz nicht hinter 
derjenigen weit ausgedehnten Beachtung und Benutzung 
zurückbleibe, deren er fähig und würdig zu ſein ſcheint. 

Im Jahre 1838 gelang es den unausgeſetzt eifrigen 
Bemühungen des hieſigen Herrn Kaufmanns Pohlenz, 
das Vorhandenſein von Braunkohlen in unſerer Gegend 
zuerſt nachzuweiſen, worauf in verſchiedenen Abſätzen, 
mit Hülfe der zu den Schürfverſuchen zugetretenen Herz 
ren Kaufleute Schumann, Mannigel und Grempler hier⸗ 
ſelbſt, vor Allem jedoch nach dem Eintritte des Bergbau 
erfahrenen Königl, Geheimen Commerzien⸗Rathes und 
Ritters, Hrn. Treutler zu Neu⸗Weisſtein, der wirkliche 
Bau auf Kohle im Jahre 1841 Platz griff. . 

Bohrverſuche haben bis jetzt das Vorhandenſein der 
Kohle auf einigen hundert verſchiedenen Punkten in der 
Entfernung von stel bis 2 Meilen faft rund um die 
Stadt nachgewieſen, wogegen ſie erſt in einem ½ Meile 
ſüdweſtlich von Grünberg gelegenen Schachte der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms-Grube in Bau genommen worden iſt. 
Hier liegt fie in einer Mächtigkeit von 2 Lachter (14 
Fuß) und iſt bereits mit 200 Lachter Länge in Anbau 
genommen, ohne daß ein Ende erreicht worden. Sie 
lagert meiſt nur wenige Lachter unter der Erdoberfläche 
in ſo kompakten Schichten, daß die Strecken zum Theil 
ohne Zimmerung geirieben werden können. Ihre Be⸗ 
ſchaffenheit iſt ſowohl nach chemiſcher Analyſe, als nach 
praktiſchen Verſuchen ſo ausgezeichnet ſchön, daß nach 
ſachverſtändigem Urtheile keine Braunkohle gleicher Güte 
im Preußiſchen Staate zeither gefunden worden iſt. Be⸗ 
ſonders erhöht ihr geringer Schwefelgehalt die Brauch⸗ 
barkeit ungemein. Sie wird bereits zur Heizung aller 
Arten von Stuben: u. Kochöfen, von Färbereien, Dampf⸗ 
Maſchinen u. ſ. w. in Anwendung gebracht, gleich wie 
ein Anfang mit ihrer Verwendung in Bäckereien ge⸗ 
macht worden iſt, Ziegeleien, Töpfereien und dergleichen 
werden gewiß bald nachfolgen. Im verkoakſten Zuſtande 
läßt fie ſich, der Holzkohle gleich, zu allen Eiſenarbeiten 
verwenden, und giebt ſogar Hoffnung auf vortheilhafte 
Nutzung in Hochöfen. 

Auf dieſe Weiſe kann es wohl nicht füglich fehlen, 
daß der hieſige Bergbau in wenigen Jahren zu großer 
Ausdehnung gedeihen wird. Beſchließt der Staat, wie 
zur Abwendung großer Gefahr für die niederſchleſiſchen 
Oderkreiſe aufs Dringendſte gehofft werden muß, den 
Bau der Frankfurt⸗Breslauer Eiſenbahn in möglichfter 
Nähe der Oder, ſo wird der hieſige Bergbau nach aller 
Wahrſcheinlichkeit nicht nur den Lokomotiven ein höchſt 


vortheilhaftes Brennmaterial, auch der Bahn ein hoch⸗ 


wichtiges Frachtgut bieten, gleich wie er ſeiner Seits 


Ein ſchöner Geiſt! — er iſt an ſeinem Ziele, 


dann zum raſcheſten Aufſchwunge gedeihen dürfte. 

Die im jetzt eröffneten Schachte mit ungefähr 
Prozent Stückkohle und 40 Prozent Staubkohle 00 
kommende Braunkohle wird gegenwärtig mit 9 dun 
für erſtere und 2½ Sgr. für letztere pro Tonne 
kauft. Der letztere Preis iſt namentlich für den Si 
bau berechnet, weil gehofft wird, daß die Staus 
in Kurzem gleich mächtigen Einfluß auf die Cult l. 

Felder, als die in großer Maſſe abgeſetzte Aſche 
Stückkohle auf die Verbeſſerung der Wieſen RE 
fol, Mehrfache Verſuche der einen und andern n 
ſind bereits eingeleitet, auch ſoll die Hetzungskeuſt hn 
Kohle, die ſich zeither mit 6 & 8 Tonnen Stücke ft 
gleich einer Klafter Kiefernholz gezeigt hat, obwol [ I 
Volumen nach erſt 15%, Tonnen gleich find einer glg. | 
ter Holz, aufs Neue gründlich geprüft werden. 90 0 | 
Möge der Gewerbfleiß unſerer Gegend recht hal i 
dem Reichthum erſtarken, den ihm die alfgütige 9 
hung in dem glücklichen Funde auf Zapchundan pr 
zubieten verſpricht! r 
Grünberg, im Mai 1843. Bin 
Der Gewerbe- und Garten Verein 


Mannigfaltiges 


— Aus der „Zeitung für die elegante Welt“ f 
fahren wir, daß vor kurzer Zeit „dem Verftorbenmı 
von der Verlagshandlung der Adelszeitung das Anerhſur 
gemacht wurde, ſich als Haupt⸗Redacteur an die E 
dieſes Journals zu ſtellen. Der Verſtorbene hat zun 
über dieſen Mißgriff gelacht, dann ſei er bei nähe 
Betrachtung der Tendenz dieſes Journals entruſtet g. 
weſen über einen ſolchen Antrag, weil er gar deu 
zeuge, wie oberflächlich und ſchlecht geleſen werde, 5 
habe ſich überall unverholen darüber ausgeſprochen, dy 
das banale deutſche Adelthum überſtändig, verrottet und 
tiefer Reformen bedürftig ſei, und nachdem er in al 
ſeinen Schriften ſolche Geſinnung an den Tag gelegt, 
komme man ihm mit dem Redaktions⸗Antrage eines 
Journals, welches dem banalen deutſchen Abelsweſen 
blindlings das Wort rede! — J 

— Caroline Bauer hat auf der Tour übe 
Glogau nach Poſen, wo fie am IAten zum nf 
fpiel erwartet wird, auch bei der, zur Zeit noch in 
Bromberg befindlichen, Vogtſchen Geſellſchaft ein 
Reihe von Gaſtrollen, als: Jungfrau v. Orleans, 
Donna Diana, Stuart, Catharina II. u. f. w. 
mit dem glänzendſten Erfolge gegeben. — Eine mir, 
ſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree zum Beſten des Bit 
ger⸗Rettungs-⸗Inſtituts brachte durch Ihre freund: 
liche Mitwirkung einen bedeutenden Ettrag. — Von dr 
dortigen Frejmaurer⸗Loge ward zu Ehren der Künftlern 
ein brillantes Diner veranftaltet, 10 

— Als eine naturgeſchichtliche Selten hel 
verdient mitgetheilt zu werden, daß in dem Bezirke dis 
Berlin⸗Anhaltiſchen Bahnhofes zu Köthen ein Hauben, 
lerchen⸗Paar hart an der innern Seite einer Bahnſchien 
fein Neſt erbaut hat. Der faſt unausgeſetzte lebhafß 
Verkehr der hin⸗ und herfahrenden Lokomotiven und 
Wagen hat die Thierchen nicht verhindert, die von dem 
Weibchen gelegten vier Eier auszubrüten; die Jungm 
find am Eten d. M. ausgekrochen, und trotz dem, dei 
die Spurkränze der Räder täglich fo oft dicht über de 
Köpfen der Vögel hinwegſauſen und das Neſt erſchl⸗ 
tern, wachſen und gedeihen die kleinen Thiere fichtlid 
unter der Pflege ihrer ſorgenden Eltern. 7 

— Die bekannte deutſche Buchhandlung von Acker 
mann und Comp. zu London hat durch ein vom 
5. Mai datirtes Circulair ihre Zahlungseinſtellung an 
gezeigt. Die Paſſiva werden von Einigen auf 200,000 
Eſtr., von Anderen auf nur 35,000 Ltr, angegeben. — 
Das Haus ſoll viel in Amerika verloren haben. 
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Nachruf 
an Agnes Franz. 


Ein tiefes Herz! — es iſt in ſeiner Welt, 
Wir folgten ihm durch blüthenreiche Spiele 
Und haben uns an feine Gruft geſtellt - 


Du tiefes Herz mit deinen Lichtfiguren, 

Mit deiner Liebe ſtiller Majeftät, g 
Es blieb in deinen frühlingshellen Spuren, 
Ein ſüßer Geiſt, ein heiliges Gebet; : 


Du kamſt — o Herz! — zu Traurigen und Kranken, 
Mit deinem Troſt und deinem Liederduft, 
Du ſtreuteſt, Geiſt! die ſonnigen Gedanken 
Wie Roſenblätter in die deutſche Luft; — 


Du hatteſt Mutterleid und Mutterliebe, 

Du wunderſames jungfräuliches Bild, 

Und viele deiner Tage waren trübe 7 
Und deine Züge waren immer mild. — 155 


Hinan! ihr diamant 'nen Lichterwellen, , 
Hinan! 199 Blumen, ſchmiegt euch an die Gruft, 
Die deutſchen Herzen werden die Kapellen, 329 
Dein Schlummerlied ertönt in deutſcher Luft: fa. 
Adolph von 0 = 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Com, 
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ER 


| Bei Son. Ja cko witz in Leipzig erſchien 
ſo eben 5 iſt bei G. P. Ader holz in 
Breslau Ring: und Stockgaſſe⸗ Ecke Nr. 
53) zu haben: 


Carnevalsfeier 


der 
10 r Lumpia. 
Hallenſen 7 5 


und allegoriſch wie die Lumpen find, 
Werden ſie nur um deſto mehr behagen, 
Göthe's Fauſt S. 264, 
Frei nach Göthe's Fauſt, 
von 


Sturmfeder. 

Mit vier Feder⸗ Zeichnungen. 
8. Eleg. geh. in Umſchlag. Preis 10 Sgr. 

„Die Carnevalsfeier der Hallenſer Lum⸗ 
pia“ iſt ein friſches, lebendiges Bild des luſti⸗ 
gen lebensfrohen Geiſtes, der noch hier und 
da in ſtudentiſchen Kreiſen lebt, und 
wird dem jüngern, wie dem ältern Geſchlecht 
der Univerſitäten ſelbſt namentlich ſehr 
wohl behagen. Der Dichter hat in dieſer Schrift, 
welche auf ſehr glückliche Weiſe den Göthe⸗ 
ſchen Fauſt parodirt, eine Scene aus dem 
Studentenleben gezeichnet, deren Humor 
vielleicht von keinem andern literariſchen Pro⸗ 
dukt dieſer Richtung übertroffen wird. Vier 
trefflich entworfene und ſauber ausgeführte 
Federzeichnungen von Bolte erhöhen das In⸗ 
terefje des Gegenſtandes, und heben auch das 
dramatiſche Leben hervor, welches die Dich⸗ 
tung auszeichnet, deren ſceniſche Anordnung 
und Entwickelung übrigens ganz geeignet er- 
ſcheint, um ſie auf den Bühnen zur Auffüh⸗ 
rung zu empfehlen. ; 

Intereſſante Neuigkeit. 

Bei Ign. Jackowitz in Leipzig erſchien 
ſo eben und iſt bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſe⸗Ecke Nr. 53) 


egter⸗Nepertoire. 
mwg e Königin von ſechszehn 


1.8 
Ja Vientſogung⸗“ Luſtſpiel in 2 Akten 
von. Th. Hell. 
nie Wilhelmi, als Gaſtrolle, 90 
Der Pariſer Taugenichts. Luſt⸗ 
p in 4 Akten von Carl Töpfer. Louis, 
Sie, Anton te Wilhelmi. 8 
Donnerftag, zum gten Male: „Der Keen: 
fee, Sper mit Ballet in 5 Akten, Muſik 
von Auber, — Neue Dekorationen: im 
erſten Akt: der Feenſee, von dem Kgl. 
Theater ⸗Inſpektor Herrn Gropius; im 
dritten Akt: 1) Zimmer, vom Dekorateur 
Herrn Pape; 2) der Marktplatz in 
Köln, von Hrn. Gropius; im fünften 
Akt: 1) ebene Fläche in der Luft 
mitten in den Wolken; 2) der Seen 
palaſtz 3) Panorama von Köln, von 
Hrn. Gropius. 
Verbindungs Anzeige. 
Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer Tochter Florentine mit dem Herrn 
aftor Menzel in Paſchkerwitz, beehren wir 
uns, unſern Verwandten und Freunden erge⸗ 
enſt anzuzeigen. 0 
ran den 16. Mai 1843. 
Der Kaufm. W. Heinrich und Frau. 
Florentine Menzel, geb. Heinrich, 
E. J. Menzel, Paſtor in Paſchkerwitz, 
j Ehelichverbundene. 
Entbindungs Anzeige. 
Die heute früh um 4 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Sophia, gebornen 
Brühl, von einem muntern Knaben, zeige 
ich Verwaudten und Bekannten hierdurch er⸗ 
gebenſt an. : N 
Breslau, den 16. Mai 1843. 
: Louis Schwerin. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Morgen wurde meine geliebte Frau, 


Roſalie, von einem gefunden Knaben glück⸗ zu haben: Das 
lich entbunden. Verwandten und Freunden ö 8 
eh dieſe Anzeige, ſtatt jeder befonderen Faſtnachts = Orakel. 


Meldung. . 
Neiſſe, den 15. Mai 1843. 
Louis Franck. 
en ne ner N nenn m ne 
Entbindungs⸗Unzeig e. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die heute Morgen ½3 Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau, gebornen 
von Pritzelwitz, von einer geſunden Toch⸗ 
ter, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, den 14. Mai 1843. 
von Bönigk I, 
Lieutenant im 6. Infanterie⸗Regiment. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am löten d. M., Morgens 9 Uhr, 
erfolgte Dahinſcheiden meiner Schweſter, der 
verwittw. Lieutenant Zimmermann, zeigt, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 


Ad. Brennglas. 
Auch unter dem Titel: 


Berlin wie es iſt und — trinkt 
XVIII. Heft. 
Mit einem color. Titelkupfer. 
8. Geh. im umſchlag, Preis 7% Sgr. 
So wie nun auch XVII. Heft in 
den neueſten Auflagen von dieſem weltbekann⸗ 
ten Werke wieder vollſtängig zu haben ſind. 
Bei Fürſt in Nordhauſen iſt erſchienen und 
in Breslau zu haben bei G. P. Ader⸗ 
bolg, (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), 
11 8 1052 in Leobſchütz und W. Gerloff 
in Oels: 


Keine Huͤhneraugen 


Breslau. G. B. Göhlich, ö mehr! 
8 Conditor. ; 1 . 
—— —ð5i ir | Ein Noth⸗ und Hülfsbuch, enthaltend die 
Pferde⸗Ankauf. ſicherſten, in unzähligſten Fällen bewährt 


gefundenen und zum erſten Male vollſtän⸗ 
dig geſammelten Mittel, die Hühneraugen 
ſchmerzlos zu entfernen, ſo wie auch ihre 
5 Entſtehung zu verhüten. 

Nebſt einem Anhange: Sichere Heilung 
der Froſtbeulen und erfrornen Glieder, und 
Belehrungen über Wiederbelebung 
erfrorner Menſchen. 

Kl. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 

In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz, W. Ger⸗ 
loff in Oels; ferner Liegnitz bei Reißner, 
Glogau bei Flemming, Schweidnitz bei 
Heege, Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 
iſt zu haben: 

Unterricht für Liebhaber 


der 


e Kanarienvoͤgel, 
wie dieſelben zum Vergnügen in und au⸗ 
ßer der Hecke behandelt werden müſſen. 
— Nebſt Anleitung, die Nachtigallen, 
Rothkehlchen, Buchfinken, Stieglitze, Dom: 
pfaffen zu warten, zu zähmen und 
zu unterrichten. 
(Quedlinburg bei Ernſt). Gehefetet. 
Preis 10 Sgr. 


Akroſticha, 
oder Kränze der Liebe und 
N Freundſchaft, 
in 300 neuen Stammbuchsverſen, 
(wovon die Anfangsbuchſtaben den Namen 
des geliebten Weſens, an dem der Vers 


Zum Ankauf der von der Stadt Bres⸗ 
lau zur diesjährigen Landwehr⸗Uebung zu 
ſtellenden 24 Pferde ſteht 

Freitag den 26ſten d. M. 
auf dem Platze zwiſchen der alten Küraſ⸗ 
fer Reitbahn und dem alten Küraſſier⸗ 
Stolle in der Schweidnitzer Vorſtadt hie: 
ef ein Termin an. Demnach werden 
Diejenigen, welche dienſttaugliche Pferde 
besten und dieſelben verkaufen wollen, 
hierdurch aufgefordert: dieſe Pferde am be⸗ 
nannten Tage und auf benannten Platze 
früh um 8 Uhr der zum Ankauf geord⸗ 
neten Commiſſion vorzuführen. 

Die Bezahlung der gekauften Pferde er⸗ 
folgt bei tadelſtejer Uebergabe derfelben den 
8. Juni c. an den Ueberbringer der von 
der Commiſſion ausgeſtellten Kaufs⸗Be⸗ 
ſceinigung. Die gekauften Pferde müſ⸗ 
fen am Tage der Ablieftrung gut beſchla⸗ 
ed 1 iſt zu jedem Pferde eine 

er i 

= — ſt Strick und ein Futterſack 
Ä Der Ort der Ablieferung wird in der 

Prgedachten Beſcheinigung benannt werden. 

Breslau, den 13. Mai 1843. 

Die magiſtratualiſche Commiſſion. 


Naturwiff 

h enſchaftlicheBerſammlung. 

wird atwoch den 17. Mai, Nachmittag. 6 ul, 

Sin 778 8 n an Sberbergmeiſter 
. ortrag über den Mi : 

Reihthum Schleſiens halten, anal 
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Sommer⸗ u. Wintergarten. 


„Mittwoch den 17. Mai vorletztes Subſcrip⸗ gerichtet iſt, andeuten.) 
Ende 9e Anfang 3 uhr. Enden kr Herausgegeben von Franziska Roſenhain. 
gr. Kroll. Ste Auflage. Preis 10 Sgr. 
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Beilage zu e114 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 12. Mai 1843. 
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J EHE 
Freitags den 19. Mai 

. wird die 

in den Sälen der Schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 

dische Kultur (Blücherplatz, im Börsenhause, zweiter Stock) eröffnet. 

Dieselbe wird täglich von früh 9 bis Abends 6 Uhr (au Sonn- und Feiertagen 
schen, das Verzeichniss kostet 2½ Sgr. Zufolge Abkommens mit dem Kunst- 

vereine zu Stettin wird der gegenwärtig hier ausgestellte Vorrath von Gemäl- 

den, am 5. Juni von einem zweiten, der in diesem Augenblick noch in Stet- 
ausgestellt bleiben, 

Um Kunstfreunden eine genauere Kenntnissnahme zu exleiehtern, ist ein 
Abonnement eingeleitet, wonach Jedermann gegen Erlegung eimes Thalers, 
lung für deren sechswöchentliche Dauer erwerben kann. Die Abonnenten 
wollen ihre Namen in eine am Eingange ausliegende Liste eintragen; beson- 
dere Abonnementskarten werden nicht ausgegeben. j 
2 dische Kultur und des Breslauer Künstlervereins. 

[03 Ebers. Kahlert. Herrmann. 
9990029909009900:9980:00:09:080,0:0,0101 00:00 
Da mit dem 1. Juli d. J. ein neues Subſcriptions⸗Jahr zu dem Beſuch des Muſeums 
für Kunſt und höhere Induſtrie beginnt, fo erlaubt ſich der unterzeichnete: Ein hochgeehrtes 
Publikum, welches dieſem Inſtitute noch nicht beigetreten iſt, zur geneigten 
ſeum zu erfreuen hat, ſo wie die ſeit dem Beſtehen deſſelben thätig fortgeſetzten Leiſtungen 
dürfen wohl demſelben zur ſicherſten Bürgſchaft und Empfehlung gereichen, 5 
Breslau, im April 1843. - F. Karſch. 
Se ° rear, 
billiger Ver⸗ 
v \ { 7 
kauf von Schnitt⸗Modewaaren 
* f ö +. 
Beſtehend in einer großen Auswahl ganz moderner ächtfarbiger Kleider⸗Kattune, 
Orleans mit ſchönſtem ſeidenen Glanz, glatt, geſtreift und fagonnirt, von 9 Sgr. pro 
Elle ab; Mouſſelin de Laine⸗Kleider von 2 Rthl, ab; Erep de Nachel & 5 bis 
6 Sgr.; „ breite ſchwarze Mailänder Taffete a 17 ½ Sgr.; Strohhüte, Bänder, 
ganz neu von Leipzig und empfiehlt ſolche einer geneigten Beachtung: 
[3 
Henr. Schleſinger, 
Carlsſtraße Nr. 1, < 
Das unterzeichnete Handlungshaus beehrt ſich hiermit, den verehrlichen Theil⸗ 
nehmern an der Verlooſung der berühmten Gewehr Sammlung 
Sr. Hoheit des verewigten Herrn Herzogs Heinrich von Würtemberg 
Ziehung derſelben prolongirt, und auf den N 
erſten November d. J. unwiderruflich 
feſtgeſetz worden iſt, an welchem Tage dieſelbe in Stuttgart öffentlich ſtatthaben wird. 


(OHOHOHOHOR 
Breslauer Kunstausstellung 

2 

nur von 11 Uhr ab) eröffnet sein. Der A SENy nie betrügt 5 Silbergro- 
© tin ausgestellt ist, abgelöset werden, und dieser dann bis zum 30. Juni hier 
jedoch nur für eigene Person das Recht zu beliebigem Besuche der Ausstel- 
4 Im Auftrage der Schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 

Subſcriptions⸗Einladung. 
Subſcription ganz ergebenſt einzuladen. — Die zahlreiche Theilnahme, deren ſich das Mu⸗ 
1 

die gewöhnlich 5—6 Sgr. koſten, für 2— 3 Sgr. pro Elle, % breite Camelots und 
Schleier, Shawls, Tücher, Handſchuhe ꝛc. ꝛc. Sämmtliche Waaren find jetzt 
Ecke der Schweidnitzer Straße, 1 Treppe hoch. 
anzuzeigen, daß, zufolge Beſchluſſes der Königlich Würtembergiſchen Behörde, die 

Frankfurt a. M., den 25. April 1843. 5 F. E. Fuld. 


Looſe zu 2 Rthlr. find wiederum zu haben 
bei Gebruͤder Bauer in Breslau. 


Nutz⸗ und Bauholz⸗Lager. 

In meiner hierorts am Oder⸗Thor belegenen n und Brettſchneide⸗Mühle 
ſetze ich den dabei früher unter der Firma: M. Döring beſtandenen Nutzholz⸗ Handel 
fort, und halte demnach ein wohlaſſortirtes Lager aller Sorten geſchnittener Nutzhölzer, des⸗ 
gleichen kann auch Bauholz in Stämmen, ſo wie in beliebigen Dimenſionen geſchnitten ge⸗ 
liefert werden. Gleichzeitig übernehme ich auch wie bisher alle Aufträge, mir zur Mühle ge⸗ 
brachte 1 für fremde Rechnung, nach Angabe der reſpektiven Beſteller, förderlichſt ſchnei⸗ 
den zu laſſen. 

Vorgenanntes Etabliſſements erlaube ich mir zur wohlgeneigten Beachtung und Benutzung 
ganz ergebenſt zu empfehlen. W. E. Härtel. 


Aufforderung zur Salzladung Die leit einigen Tagen erwarteten 


für rückgehende Wollefuhren. Gummi- Beinkleider 

Den Herren Wollproduzenten, denen beim | find foeben in verſchiedenen Farben angekom⸗ 
Beſuche des hieſigen Wollmarkts an Rückladung men, und find ihrer Elaſtizität halber als das 
für ihre Geſpanne gelegen ſein ſollte, kann Bequemſte, was die neueſte Mode darbietet, 
Salz von Breslau nach Glatz, Frankenſtein zu empfehlen. 


22 2 ＋ 
und anderen Orten zum Transport überwieſen H. Stern, jun. 


werden, wofür, neben dem Frachtlohne, Be⸗ 
freiung von den Chauſſee⸗Abgaben gewährt wird. Herren: Garderobe: Handlung und Kleider⸗ 
a Verfertigungs⸗Anſtalt. * 


Meinen hochverehrten Geſchäftsfreunden zeige Albrechtsſtraße Nr. 57, nahe am Ringe. 


ich hiermit ergebenſt an, daß ich von heut ab 
e Zahnkitt, 


in dem von mir eigenthümlich erworbenen 
von Maurice u. Langlume in Paris. 


Grundſtück, dicht an der Brücke vor dem Oh⸗ 
lauerthor, linker Hand, Kloſterſtraße Nr. 86, 
Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung! Rtl. 
Ganz bewährtes Mittel, um ſich mit der 


wohne, und bitte auch hier wie früher mich 
größten Leichtigkeit ſchadhafte und hohle 9 


Breslau, am 16. Mai 


mit Ihren gütigen 8 a beehren. 
I. Börner, Zimmermeiſter. auszukitten, dieſelben gleich andern gefunden 


pi ö Zähnen wieder tauglich zu machen, und bie 
A dee . u Jule 90 euft und Speifen öfters 
Kiſſinger Nagpzii, entſtehenden Zahnſchmerzen, fo wie einen übel- 
Selterbrunn, niechenden Geruch aus dem Munde gänzlich 

zer Füllune ö en. 
von 18 88 Füllung, empfiehlt: zu eintges Commiſſions⸗Lager in Breslau bei 
F. W. Neumann, S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 
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in den 3 ücherplas es 
in den 3 Mohren am Blücherplatz ; Be 129 bi u 8 m Fen⸗ 

Gut möblirte Zimmer ſind Albrechtsſtr. 17, ſter⸗Rahmen ſtehen billig zum Verkauf, 
Stadt Rom, im erſten Stock, zu vermſethen. Schmiedehrücke Ny, 62, beim Wirth, 


feſte Ha 


nen Hemde; 


(Als Handlungs⸗Präparand iſt zu empfehlen): 


Katechismus für Handlungs⸗Lehrlinge, 


enthaltend den erſten Unterricht 


in der Handlungswiſſenſchaft 
zur leichten Erlernung des Briefwechſels, der Kunſtausdrücke, Handelsgeographie, Ge: 
ſchichte, des kaufmänniſchen Rechnens, — der Buchhandlung — Münz⸗, Maaß⸗ 
und Gewichtskunde, und dem Geheimniſſe, in kurzer Zeit eine ſchöne, 


4 von F 


noͤſchrift zu erlangen. Mit 5 Vorſchriften erläutert. Herausgegeben 
riedrich Bohn. Sauber broch. Preis 25 Sgr. 


Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und 


in Oppeln, Ring Nr, 49, 


f Bekanntmachung. 

Am 13. April e. wurde im Waſſer des 
Stadtgrabens unter der Taſchenbaſtion ein 
unbekannter männlicher Leichnam, im Alter 
von etwa 50 Jahren, mittler Größe, dunkel⸗ 


braunen Haaren, mit grauen untermiſcht, ge⸗ 


wöhnlicher Naſe, Mund und Stirn, grauen 


Augen und ohne Bart, vorgefunden. Beklei⸗ 
det war derſelbe mit einem alten grünen, 


zum Theil zerriſſenen Kalmuckrock; einer 


ſchwarztuchenen, noch wohl erhaltenen Weſte; 


ſchwarztuchenen ziemlich guten Beinkleidern; 
einer alten blauflanellenen Unterjade; einer 
weißgeſtrickten dergleichen; einem neuen leine⸗ 
einem blaukarirten baumwolle⸗ 
nen, ſchon getragenen Halstuche; einem alten 
Hoſenträger von Strippen; einem Paar ſchwarz⸗ 
zeugenen Unterhoſen; einem Paar weißwolle⸗ 
nen Strümpfen und einem Paar einnäthigen 
langen Stiefeln. — In den Taſchen des Rocks 
und der Hoſen fanden ſich vor: ein blauka⸗ 
rirtes Schnupftuch, ein alter kleiner Haar⸗ 
kamm, ein altes Taſchenmeſſer mit Holz⸗ 
ſchaale, eine Brille mit einem alten Futte⸗ 
rale, eine Schnur, und 1 Sgr. 8 Pf. 

Diejenigen, welche über die Verhältniſſe des 
Verunglückten Auskunft geben können, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich im Verhörzimmer 
Nr. 4 des Inquiſitoriats zu melden. 

Breslau, den 5. Mai 1843. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 

Aufforderung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 5. April 1843, ab intestato zu Schöm⸗ 
berg, Landeshuter Kreiſes, geſtorbenen Gerber⸗ 
meiſter Franz Lerch wird den Gläubigern 
deſſelben, namentlich den unbekannten, mit Be⸗ 
zug auf die Vorſchriften der 89 137 ff. I. 17. 
Allgem. Landrecht hierdurch bekannt gemacht. 

Schömberg, den 11. Mai 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Dr. Kuhne. 


Oeffentliche Vorladung. 

Auf den Antrag der verehelichten Einwoh⸗ 
ner Grögor, Louiſe geb. Ackermann zu 
Winzig wird deren Ehemann Friedrich 
Grögor, welcher dieſelbe vor ungefähr 3 Jah⸗ 
ren verlaſſen hat, hierdurch öffentlich aufgefor⸗ 
dert, von ſeinem Leben und Aufenthalt binnen 
3 Monaten Nachricht zu geben, ſpäteſtens 
aber in dem peremtoriſchen Termine 

den 16. Auguſt d. J. Vormittags 
11 uhr 

im Inſtruktionszimmer des unterzeichneten 
Gerichts zu erſcheinen, auf die von ſeiner Ehe⸗ 
frau wegen Mangels an Unterhalt und bös⸗ 
sich Verlaſſung gegen ihn angebrachte Klage 
ſich zu erklären, ſolche vollſtändig zu beant⸗ 
worten, und dann die weitere Verhandlung 
der Sache, beim Ausbleiben aber zu gewärti⸗ 
gen, daß er der in der Klage angeführten 
Thatſachen für geſtändig geachtet, und was 
demnach Rechtens gegen ihn erkannt werden 
wird, Winzig, den 29. März 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


f Bau⸗Verdingung. 
Zur mindeſtfordernden Verdingung mehrerer 
Baulichkeiten bei der kleinen Polniſchen Oder⸗ 
Mühle hierſelbſt, als auch einer neuen Schin⸗ 
delbedachung auf dem Müller⸗Wohnhauſe, 
ſteht am 2. k. Mts. Vormittags von 8 bis 
12 Uhr in der Behauſung des Unterzeichneten, 
Termin an, wozu Bietungsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden: daß dieſerhalb 
eine Kaution von 100 Rthl. deponirt werden 
muß. Anſchläge und Bedingungen können 
von heute ab in meinem Geſchäftszimmer ein⸗ 
geſehen werden. 
1843. 


Brieg, den 15. Mai 
1 Wartenberg, 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 


Bau⸗Verdingung. 

Zur nochmaligen mindeſtfordernden Verdin⸗ 
gung mehrerer Baulichkeiten: a) bei dem Kgl. 
Oberförſter⸗Etabliſſement in Windiſchmarchwitz 
und b) bei der Königl. Förſterei in Schade⸗ 
gur, Namslauer Kreiſes, ſteht ad a am 29. 
und ad b am 30, d. M., jedesmal Vormit⸗ 
tags von 10 bis 12 uhr an Ort und Stelle 
Termin an, wozu Bietungsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden: daß wegen der 
Baulichkeiten ad a 20 Kthl. und wegen der 
Baulichkeiten ad b 15 Rthl. Kaution bei der 
Königl. Forſt⸗Rezeptur in Reichtheil ſchon vor 
dem Termine deponirt worden ſein müſſen. 
Anſchläge und Bedingungen find in den Zer- 
minen ſelbſt einzuſehen. 

Brieg, den 15. Mai 1843. 
5 3 Wartenberg, 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 
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Für ein auswärtiges Spezerei⸗Geſchäft wird 
ein Lehrling geſucht. Näheres Bürgerwerder 
an den Caſernen Nr. 2. . 


in verſchiedenen Farben empfiehlt billig zeitgemäß 


Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt die Einzahlung der für den dies⸗ 
jährigen Johanni⸗Termin fälligen Zinſen am 
24ſten und 26. Juni, und deren Auszahlung 
an die Pfandbriefs⸗Inhaber am 27ſten, 28ſten, 
29ſten und 30. Juni, fo wie am 1. Juli d. J. 
Frankenſtein, den 5. Mai 1843. 
Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Land⸗ 

ſchafts-Direktion. 
H. G. Strachwitz. 

Auktions ⸗ Anzeige. 
Montag, den 22ſten dieſes Monats, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr und den folgenden Nachmittag 
ſoll der Nachlaß des Major v. Köckritz, be⸗ 
ſtehend in Uhren, einigem Silber, Möbeln, 
Betten, Kleidungsſtücken und in allerhand 
Vorrath zum Gebrauch, in dem Auktions⸗ 
Gelaſſe des Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. 

Breslau, den 12. Mai 1843. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 18ten d. Mts., Nachmittags zwei 

Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breite⸗ 

Straße Nr. 42, verſteigert werden: 
eine Partie feiner Bremer und Ham⸗ 
burger Eigarren und 30 Rollen ech⸗ 
ten Varinas. 

Breslau, den 16. März 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Großes Silber⸗Ausſchieben, 

Mittwoch den 17ten d. M. großes Silber⸗ 

Ausſchieben im Zahnſchen Lokale, wozu erge⸗ 
benſt einladet: Hagemann. 


Großes Konzert, 
heute Mittwoch den 17. Mai, wozu ergebenſt 
einladet: Mentzel, vor dem Sandthore. 

Heute, Mittwoch den 17. Mai, 

zur Erholung in Pöpelwitz großes 


2 
Trompeten⸗Konzert 
von dem Trompeter-Corps des Hochlöblichen 
Iſten Küraſſir⸗Regiments. 
Es ladet dazu ergebenſt ein: 
Gemeinhard. 


Fleiſch⸗Ausſchieben 


und Gartenkonzert, Donnerſtag den 18ten d. 
M., in der Sonne vor dem Oderthor, wozu 
höflichſt einladet: Schmidt. 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt. 


Da ich die Leitung der Kaltwaſſer⸗Heilan⸗ 
ſtalt am hieſigen Orte übernommen habe, ſo 
erlaube ich mir die Wiedereröffnung derſelben 
ergebenſt anzuzeigen. 

Wüſte⸗Waltersdorf, den 13. Mai 1843. 

Joh. Daumann, 
Medico Chirurg. et Acc. 


Auffallend billig. 


Mouſſeline de Laine⸗Kleider in neueſten Zeich⸗ 
nungen a 2½ 3 und 3½ Rthl. Kammelotts, 
hell und dunkel, zu bekannten billigen Preiſen. 
Erep de Rachel, a5 und 6 Sgr. Crep d'Or⸗ 
leans, zu gefälligen Preiſen. Kattune, ächt⸗ 
farbige, 2%, 3 u. 4 Sgr. Mouſſeline de Laine⸗ 
Tücher in allen Größen. Kattun⸗Tücher, 7 
à 3, 4, 5 u. 6 Sgr., auch ſind die ſo ſchnell 
vergriffenen beliebten Frühlings-Tücher, / 
a 27 ½ Sgr., % à 20 u. 7, a 10 Sgr., 
wieder zu haben bei: 


Wolff Landsberger, 


Ring, i. d. Bude ganz nahe a. Schweidnttzerkeller. 


1200 Rthl. 


werden auf eine ganz ſichere zweite Hypothek 
zu 5 % Zinſen bald oder Johanni geſucht. 
Näheres bei: 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


150 Eimer 
ungariſche Wein⸗Gebinde, mit dauer⸗ 
haft geſchmiedeten Eiſen⸗Reifen, in Größe von 
10—12 Eimer, empfiehlt zum Verkauf: 

die Weinhandlung Ring Nr. 8, 
in den 7 Kurfürſten. 


Flaschen: Tack 


die Siegellack⸗ und Schreibmaterial⸗Fabrik von 
C. F. W. Tietze, 
Schmiedebrücke Nr. 62. 


Zwei moöblirte Stuben ſind über den Woll⸗ 
markt, Nikolaiſtraße Nr. 73 im 2ten Stock 
vornheraus, nahe dem Ringe, zu vermiethen, 


880 
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Dias ſo eben erſchienene Verzeichniß 
wohlfeiler Bücher 5 
wird Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31 beim Antiquar 

Schleſinger gratis verabfolgt. 

Die Looſe Nr. 31,989 d., 42,348 a. b., 
56,589 b. von Ater Klaſſe 87ſter Lotterie find 
abhanden gekommen und wird vor deren An⸗ 
kauf hierdurch gewarnt. 

Schreiber, Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Eine erfahrene Wittwe, mittleren Alters, 
wird zur Führung einer Wirthſchaft auf dem 
Lande oder in der Stadt empfohlen, Schuh⸗ 
brücke Nr. 74. 


Am 10. Mai iſt von dem Dominium Groß⸗ 
Tinz bei Jordansmühl ein brauner flockhaari⸗ 
ger Vorſtehhund mit Namen „Nimrod“ ver⸗ 
loren gegangen; wer denſelben dem genann⸗ 
ten Dom. zurückbringt, erhält eine gute Bes 
lohnung. 

Zu einer großen berühmten Brauerei wird 
ein Pächter oder Theilnehmer mit 5 bis 800 
Rthl. Vermögen geſucht. Nähere Auskunft 
durch S Mllitſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 

In einer Provinzialſtadt Schleſiens, ohn⸗ 
weit Breslau, wird zu Johanni c. a. ein 
Pharmaceut geſucht. Das Nähere werden die 
Herren Schröter u. Werner, Neumarkt 
Nr. 7, im Comtoir die Güte haben mitzutheilen. 


Zur vierten Klaſſe 87ſter Kgl. Lotterie ſind 


verloren gegangen, vor deren Ankauf gewarnt 
wird. Weigert. 
Ein Fortepiano iſt billig zu verkaufen 
Neuſtadt, Breiteſtraße Nr. 11, erſte Etage. 
Marmorirte Soda: Seife 
empfing und empfiehlt A Pfund 4 Sgr.: 
H. Boſſack, Reuſcheſtraße Nr. 34. 


Ein zum Nutzholz, Brettern, Kalk ꝛc. Ab⸗ 
lagern geeigneter Platz iſt ſofort zu vermiethen 
und die desfallſigen Bedingungen bei dem 
Kohlenmeſſer Schultz im Thurmhof am 
Stadtgraben Nr. 4 zu erfragen. 

Zwei gemäſtete Ochſen und eine ſtarke Nutz⸗ 
Kuh offerirt das Dominium Gallo witz bei 
Breslau. 

Für einen Herrn iſt in der Nikolaivorſtadt, 
Fiſchergaſſe Nr. 11, eine Treppe hoch, eine 
gut meublirte Stube ſofort zu vermiethen. 

Ein Sommer-⸗Quartier, beſtehend aus drei 
Stuben nebſt Zubehör iſt baldigſt abzulaſſen 
am Wäldchen Nr. 3 und 4. 

Zum Wollmarkt ſind Roßmarkt Nr. 13, 1 
Treppe hoch, vis-à-vis der Börſe, 2 meublirte 
Zimmer zuſammen oder getheilt zu vermiethen. 

Zwingerſtraße Nr. 7 iſt zu vermiethen bald 
oder dieſe Johanni zu beziehen, eine Wohnung 
von 4 Stuben, Küche und Zubehör; auch iſt 
daſelbſt zu Michaeli d. J. Stallung für ſechs 
Pferde zu vermiethen. 

Termino Johanni c. wird die Hausmeiſter⸗ 
Stelle eines herrſchaftlichen Schloſſes erledigt. 
Darauf reflektirende, nicht über 45 Jahr alte, 
auch zur Bedienung geeignete Individuen kön⸗ 
nen ſich vom 19ten bis 27ſten d. M. melden 
bei dem Rentamt Lampersdorf bei Neumarkt. 


Zu vermiethen, 
von Johanni d. 3, ab, iſt Roſenthaler Straße 
Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stallung, Wa⸗ 
genremiſe und Benutzung des Gartens. Das 
Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, im 2ten Stock, 
zwiſchen 1 und 2 Uhr. 


Ein möblirtes Vorderzimmer 
iſt Ring Nr. 34 zu vermiethen und am Iſten 
Juni (desgleichen eine Wohnung im Hofe, 
Term. Johanni) zu beziehen. Das Nähere 
in der Galanterie⸗Waaren⸗Handlung daſelbſt. 
Das Gewölbe 
Schmiedebrücke⸗ und Kupferſchmiede⸗Straßen⸗ 
Ecke Nr. 56 iſt zu vermiethen. 
Zu vermiethen 
und von Johanni d. J. ab zu beziehen iſt 
Roßmarkt Nr. 11 im erſten Stock eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Zubehör, Parterre 
ein Handlungslokal mit Comptoir. 


Wohnungen, 
welche über den Wollmarkt zu vermiethen find, 
wolle man uns baldigſt anzeigen, um ſie frem⸗ 
den Herrſchaften bei ihrer Ankunft in Aus⸗ 
wahl vorlegen zu können. 


Datum. 
Stad k. weißer. 


2 6 — 
128 — 


6. Mai 
13. 
12. 


Goldberg x 
Sauer 
Liegnitz 


* 
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Getreide: Wreife. 
Höchſter. 5 

Weizen: 1 Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 
Gerſte: 


„ * 


Blücherplatz Nr. 15 ſind erſte Eta 
zwei Zimmer zum Wollmarkt zu vermiethen 


an eine oder zwei rühige Perſonen 
Küche, Boden⸗Kammer, unter einem Scho 
Näheres Leinwand⸗Buden, im Seeſchiff 


zwei Viertel⸗Looſe Nr. 38874, Litt, e und d, 


Hübner u. Sohn, Ring 40. p. 
2222 ͤ ͤ ͤ 


" » 5 2 ER 2 f en 
öchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen SHMP_ 


To Weisen 


gelber. A 
Vom Kl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.. 
128 — 
125 — 


1 — — 


Mittler. 
1 Rl. 24 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 22 Sgr. — Pf. 1 Kl. 
1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. Sgr. ö f 
Hafer: 1 Rl, 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 1 Sg.. 


geiein oder 


Wohnung zu vermiethen 


7 Stube, 


. 


ür die Dauer des Wollmarkts 
ind Stuben, mit und ohne Mella 
vermiethen; das Nähere Neumarkt Nr. 
im Gewölbe. 5 El 
Angekommene Fremde, 
Den 15. Mai. Goldene Gans; 0 
Gutsb. v. Zakrzewski a. Sarne, Popiel a 
Polen, Frank a. Rückers. Hr. Paſt. Gumpreg⸗ | 
a. Waſchke. DH. Kaufl, Richter a. Wanne 
kirchen, Seligmann aus Berlin. — Wei 4 
Adler: Hr. Korrektionshaus⸗Dir. Egle e 
Schweidniz. HH. Gutsb. Bar. v. a g. 
Würben, Schwarzer a, Bielau, v. Sui 95 
Pilgramshain. — Hotel de Sileſſe gh. 
Gutsb. v. Böhm a. Halbendorf, Biene, 
Buchelsdorf. Fr. Amtsräth. Bendemang Au 
Jakobsdorf. Hr. Ob.⸗Amtm. Scholz a, Aale 
DH. Kaufl. Berliner a. Neiſſe, Warmuh 0 
Maltſch.— Goldene Schwert: HH, Ka 
Schöler a. Reichenbach, Breslauer a, Big 
— Deutſche Haus: Hr. Apoth. Kralſeg 
Herrnſtadt. Hr. Fabrik. Schmidt a. Sci, 
nitz. Hr. Fabrik⸗Inſp. Aulich aus Liegnſß. — 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl, Kam. 
ner a. Landsberg, Meerländer a. Roſenb 
Friedländer a. Sternalig, Cohn a, Takſin 
Weitz aus Poſen. — Blaue Hirſchz Her 
Kaufm. Roſenthal aus Roſenberg. — Hau 
tenkranz: cr. Kaufm. Nimmer a, Reiche, 
bach. Hr. Gutsb. Karaß a. Brefa, — Di 
Berge: Hr. Kapitain Röſe a, Torgau, r. 
Partik. v. Götz a. Liegnitz. Hr. Gtsb. Müller 
a. Herrmannsdorf. — Hotel de Sareı hy, 
Kaufm. Langner a. Kobylin. Hr. Papierfabr, 
Seeliger a. Schmarſe. — Weiße Storch 
HH. Kaufl. Fränkel a. Neiſſe, Fränkel, Schl 
u. Steinfeld a. Ob.⸗Glogau, Heſſe g. ybnit, 
Gutmann a. Beuthen, Fränkel a. Zülh, Sachs 
aus Münſterberg. Weiße Roß Herr 
Kaufm. Caſſirer a. Bolkenhain. — Goldene 
Löwe: Hr. Maj. v. Köckritz a. Wohlau. 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. di Fr. 
Oberſt v. Kleiſt a. Oels. — Reuſcheſtr. od: 
Fr. Kantor Seiffert a. Bolkenhain. — Schuh. 
brücke 61: Hr. Kaufm. Stange u. Hr. De 
kon. Hönert a. Halle. — Breiteftr. 4: Frau 
Paſt. Tzſchachmann u. Hr. Lehrer Walter g. 
Neumarkt. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 16. Mai 1843. 


Wechsel- Course. 


2 
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Amsterdam in Cour... 2 Mon.“ —— 
Hamburg in Banco Ja Vistal — 
Dito 2 Mon.“ 
London für I Pf. St. . 3 Mon.“ — 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vistaſ — 
Dito ers lese Messe 5 
Augsburgs 2 Mon.. — 
Wenn 2 Mon. — 
Berlin . ja Vista) 100% 
Boo 2 Mon. 997%, 


Geld-Gourse. 
Holland. Rand- Dukaten | 


Kaiserl. Dukaten 
Friedrichsd’or 
Louisd'ox 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-: Geld 
Wiener Banknoten 150 Fl. 


"Effecten-Course, 


Staats-Schnldacheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Ohligat. . 
Dito Gerechtigkeita- dito 
Grossherz. Pos. Pfandbr, 

dito dito dito 

Schles. Pfandbr. v. 1000R. 
dito dito 800 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 800 R 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
dito dito Prioritäts 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingezahlt 
sconto ... 


ton. 


Roggen. Gerſte. Safer | 
©: af 


113 — 7 
1 14 — 
1 16 — 


721.2 
126 — 
128 — 


175 
1 72 
14° 


Mai 110 | 
0 Ser. 69 


Breslau, den 16. 
Ni 

1 Rl. 20 = 
18 Sgr. 


20 Sgr. 3 Pf. 


